
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

162 (15.7.1921)



No . I6i Knrlsrulte, freitag den ]5 . fnfi f?2t
T ^ T

Ff » MM

Tageszeitung für Das werktätige Volk MttelbaDens
Vs- ugepreis : Durch unsere Träger zugestellt 5 .60 M mit Zustellgebühr;
durch die Post bezvgcn 6.50 Jt ; in der GeschüstSstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 6 Jl monatlich . — Einzelexemplar 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisepstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile ILO JH . Die Reklamezeil «8.50 Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

FmMche BkftialilSleil
Wo bleibt da die Aburteilung der

Verbrecher ?
Paris . 15. Juli . Im Anschluß an seine Enthüllungen über

den Befehl des Generals Martin Bouillon, keine Deutschen zu
Gefangenen zu machen , veröffentlicht Gouttcnoire de Tury in
der „Humanite " den Brief eines Dr . Köchlin aus Paris , worin
dieser folgendes mitteilt :

„Die 10. Division Marchand habe sich ganz besonders da¬
durch ausgezeichnet, das, sie wenig Kriegsgefangene machte , vor
allem das 52. Kolonialregiment, dessen Oberst Petit de Mange
besonders wild gewesen sei. Er gab den formellen Befehl,
weder deutsche Verwundete noch deutsche Gefangene einzu-
bringcn. Unterleutnant Morin , zu dessen Zeugnis er vollkom¬
menes Vertrauen habe , habe ihm bestätigt, daß sogar die Rie-
dermachung eines feindlichen Hilfspostens, bestehend aus Ver¬
wundeten, Aerzten und Krankenwärtern , von dem Oberst an¬
geordnet worden sei» wobei er (Morin ) zugegen gewesen sei.
Köchlin erklärt . weiter, Petit de Mange habe sich selbst in
Grandfrcsnoy im Departement Oise im November 1915 sein r
Taten gerühmt . Köchlin bezeichnet drei Divisionen, die wäh¬
rend der Champagncschlacht kaum Oiefangene einbrachtcn, wäh¬
rend sie bei anderen Divisionen zu Tausenden gemacht worden
seien . Diese drei Divisionen seien die 10., die 15. und dir
marokkanische Division. Er spricht auch von deutschen Ver¬
wundeten (etwa 100 Mann ) , die bis nach Suippes gekommen
waren und die man dort vier Tage absichtlich rhne Hilfe, Nah¬
rung, Waffer und Unterstand gelassen habe , bis Oberst Petit
de Mange „ sich ihrer angenommen habe" .

Die Franzosenherrschaft im besetzten
Gebiet

WTB . Düsseldorf, 14 . Juli . Der Thefredaktcur der „Düs¬
seldorfer Zeitung "

, Paul . Mützel ist von der französischen Be -'
satzungöbchörde zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Er
wurde gestern nachmittag von zwei französischen Gendarmen
aus seiner Wohnung geholt . Die Gründe für das Verbot der
Zeitung und die Verhaftung MützelS wurden bisher nicht mit¬
geteilt . Es wurde nur auf eine Nummer der „Düsseldorfer
Zeitung" hingewiesen. Wahrscheinlich hat die Verteidigung des
Leipziger Prozesses das Mißfallen der französischen Besatzungs-
hchörde erregt .

Brutalitäten der Besatzungstruppen
Koblenz , 15 . Juli . Tie im besetzten Gebiet der Interalli¬

ierten Rheinlandkommission zwangsweise unterstellten deut¬
schen Beamten sind dauernd Schikanen und Beleidigungen ans¬
gesetzt . So wird aus Reinsberg wieder ein besonders krasser
Vorfall gemeldet. Bei eine: in Linern (belgisch besetzte Gebiet)
vorgenommenen Zugrevision verweigerten 3 Damen dem Zoll-

■assistcnten den Zutritt zu ihrem Abteil und gaben sich als An¬
gehörige der Besatzungstruppen aus , verweigerten jedoch die
Vorweisung eines diesbezüglichen Ausweises. Eine der Damen
wandte sich mit einer Beschwerde an einen belgischen Offizier,■der daraufhin den deutschen Zollinspektor stellte und ihm ein
Papier vorwies mit dem Bemerken, daß ihm dies genügen müsse.
Ohne auf die Erklärung des Beamten , das Papier sei ihm nicht
vorgezeigt worden, zu achten , schlug ihn der Offizier zu Boden
und versetzte ihm noch einen Schlag ins Gesicht. Als der Miß¬
handelte einen höheren Offizier um Schutz und Namensfest-

. stellung des Rohlings bat, wurde ihm erwidert : „Was ein be¬
leidigter Offizier tut , ist gut." Gegen diesen besonders uner¬
hörten Vorfall ist, wie wir erfahren , der Reichskommiffar für
die besetzten Gebiete beim belgischen Oberkommissar vorstellig
geworden .

Vorläufiger Abschlich der Pariser
Verhandlungen

WTB . Berlin , 14 . Juli . Die Verhandlungen , die in Paris
oon Staatssekretär Bergmann , Tr . Gnggenheimer und Mini¬
sterialrat Cuntze mit Minister Loucheur geführt worden und
in der Hauptfach,, die Frage der Preisfestsetzung für deutsche
Eachlieferungeu an Frankreich und die Frage einer Verrech¬
nung im Rahmen des Zahlungsplanes des Londoner Ultima-
tumS behanoelten, sind gestern zu einem vorläufigen Ende ge¬
bracht worden. Das vorläufige Ergebnis unterliegt nunmehr
der Prüfung der auf beiden Seiten zuständigen Stellen . Tie
Verhandlungen haben zu einer wesentlichen Klärung der Haupt¬
fragen geführt, sodatz zu hoffen steht, daß man schließlich zueiner Einigung gelangen wird. Außerdem handelte es sich bei
den Beratungen um technische und Preisfragen auf dem Ge¬
biete der Kohlenlieferung, ferner um die Frage der Ablösungder Restitutionsverpflichtungen und der Viehliefcrungen.
Besetzung des Richteramts mit Frauen

TU. Berlin , 15. Juli . Die dcutfchnationale Rcichstags-
fraktion hat zu der Frage der Besetzung des Nichteramts mit
Frauen folgende Entschließung angenommen : „Die Fraktion
ist einverstanden mit der Zulassung der Frau zum Laien¬
richteramt, insbesondere auf dem Gebiet des Jugendrichterwe-
sens und soweit .besondere Interessen der Frau in Frage kom¬
men, doch verlangt sie, daß die zum Michteramt berufene Frau
eine Annahme ohne Angabe von Gründen ablehnen kann. Tie
Fraktion ist auch einverstanden mit der Zulassung der Frau
zum juristischen Vorbereitungsdienst und den Beruf des Rechts¬
anwalts . Dagegen lehnt sie einmütig eine Beteiligung der
«rau am BcrufSrichteramt ab . Tie Fraktion nimmt mit Be¬
friedigung Kenntnis von dem lebhaften Interesse aller ihrer
Nitglider weiblichen Geschlechts an der Behandlung und .Ent -
dncktung dieser Frage , zu der Stellung zu nehmen dem eigen¬
sten Ermessen und Gewissen eines jeden Parteigenossen über- '
lassen bleibt."

Ist SMMll
Eine Kundgebung der Deutschen

Friedensgesellschaft
Berlin , 15. Juli . Die Deutsche Friedensgesellschaft erläßt

folgende Kundgebung zur Frage der Sanktionen :
Der Deutsche Reichtsag hat einmütig den Rechtsanspruch

auf sofortige Aufhebung der Sanktionen erhoben . Sein Wort
ist selbst in Frankreich nicht ohne Wirkung geblieben , aber ein
sofortiger und vollständiger Erfolg scheint ihm nach den von
dort kommenden Nachrichten nicht beschiedev zu sein . In dieser
Lage ist es Pflicht der deutschen Pazifisten , zu sprechen.

Die deutsche Nechtsauffassung, daß die „Sanktionen " in
dem Augenblick aufzuheben waren , in dem das Ultimatum
angenommen war oder wenigstens, sobald auch von der Gegen¬
seite die Aufrichtigkeit der Bemühungen zur Erfüllung der
Deutschland auferlegten Bedingungen anerkannt wurde, ist in
weiten Kreisen des Auslandes , auch in Ländern der Entente,anerkannt worden. In Frankreich wird diese Rechtsauffassung
noch bestritten. Auf jeden Fall aber liegt klar zutage, daß das
Fortbestehen der Sanktionen , die in das deutsche Volks - und
Wirtschaftsleben so empfindlich einschneiden , eine tiefe Erbitte ,
rung schaffen muß . Der heutige Zustand bildet ein schweres
Hindernis für die Wiederaussöhnung der Völker und für die
Wiederherstellung internationalen Vertrauens . Und wenn in
den herrschenden Kreisen Frankreichs der Gedanke der Ver¬
söhnung zurücktritt hinter das Interesse an der Erfüllung
deutscher Verpflichtungen, so möge man sich klar machen, daßin Deutschland keine Regierung , die ehrlich bemüht ist, die Be¬
dingungen des Ultimatums auszusühren , sich halten kann, wenn
nicht auch das deutsche Volk die Ucbcrzeugung gewinnt, daß
auch auf der anderen Seite der gute Wille vorhanden ist, den
deutschen Lebensintercssen Rechnung zu tragen . Der Glaube
daran ist durch trübe Erfahrungen , insbesondere durch die Ent¬
scheidungen des Völkerbundes in der Frage des Saargebietes ,
schon schwer genug erschüttert. Eine Politik, die nur darauf
bedacht ist, Deutschland unter äußerem Zwang zu erhalten, un¬
tergräbt die Voraussetzungen deutscher Leistungsfähigkeit so gutwie die Voraussetzungen einer freiheitlichen, wahrhaft demo¬
kratischen Entwicklung in Deutschland. Sie besorgt in verhäng¬nisvoller Verblendung die Geschäfte der deutschen Reaktion.
Soll Europa zur Ruhe kommen und soll der Gedanke Kraft ge¬winnen, daß schließlich doch auch im Leben der Völker das Reckt
Herr werde über die Gewalt , so müssen die Sanktionen fallen,nicht in einer ungewissen Zukunft, Stück für Stück, sondernsofort und insgesamt !

Deutsche Fricdensgesellschaft:
Hellmut v . G e r l a ch , Dr . L . Q u i d d e ( Vorsitzender der
GeschäftSIeiiung), Tr . Helene Stöcker , Dr . Johannes

Leonhart (Vorsitzender des Hauptausschusses).
Französisch-polnische Verbrüderung
TU . Oppeln, 15 . Juli . In größeren Orten des Industrie - ,

gebietes haben gestern aus Anlaß des französischen National¬
feiertages große Umzüge staitgcfunden, bei denen dre Franzosen
Polnische, und die Polen frasizosische Fahnen trugen . Vor dem
Büro des Kreiskontrolleurs in Rvbnik hielt rin Pole , nachdem
der Zug Halt gemacht hatte, eine Ansprache . Darauf spielte die
französische Militärkapelle die Marseillaise, während sich die
polnischen Banner neigten . Bei dem Rückmarsch folgte den
französischen Alpenjägern mit polnische» Fahnen ein Trupp
Hallersoldaten in polnischer Uniform.

Eine Warnung der Entente an Bulgarien
WTB . Paris , 14. Juli . Der Londoner Berichterstatter

des „Petit Parisien " erklärt, daß das Foreign Office an die
Regierungen von Frankreich, Italien , Rumänien , Südslawien
und der Tschecho -Slowakri das Ersuchen gerichtet habe , ihre
Vertreter in Sofia zu beauftragen , den Schritt zu unterstützen,
den die britische Regierung beim bulgarischen Ministerpräsiden¬
ten unternehmen werde , um die Aufmerksamkeit auf die Ge¬
fahren der Politik Bulgariens zu lenken , das seine Augen hart¬
näckig auf Thrazien richte . Tie Regierungen von Rom , Bel¬
grad, Bukarest und Prag sollen auf die britische Aulforderungbereits in günstigem « inne geantwortet haben. Die Antwort
der französischen Regierung sei bisher noch nicht eingctroffen.

Ablehnung der Frauen als Geschworene
und Schöffen

WTB . Berlin , 14 . Juli . Zu der heutigen öffentlichen Sit¬
zung des Reichsratcs waren zum ersten Male auch die Vertre¬
ter der preußischen Provinzen erschienen . Die vom Reichstag
angenommenen Veränderungen zum Verdrängungsschadcnge-
setz, zum Kolonialfchadrngcsctz urch zum Auslandsschadengesetz
fanden die Zustimmung des Reichsrats , ebenso die Reichstags¬
beschlüsse zur Novelle über die Invalidenversicherung und zum
Gesetz über Wochenhilfe und Wochenfürsorgc. Auch dem Wchr-
machtversorgungsgesctz stimmte der Reichsrat zu . Ter Gesetz¬
entwurf über die Hinzuziehung der Frauen zum Säiöffen- und
Geschworenenamt wurde im Plenum mit 81 gegen 31 , also mit
Stimmengleichheit, abgelehnt.

Die rheinischen Dauern gegen die
Stadt Köln

TU . Köln , 15. Juli . Die Bauern von Bon« bis über
Köln hinaus stellten die Belieferung Kölns wegen einiger Ur¬
teile des Wuchcrgerjchts ein . Die Eisrnbahnarbciter - und - Be -
amtcngewcrkschasten veröffentlichten darauf eine letzte War¬
nung an die Landwirte , daß sie den Transport von Gemüsen
und Obst verweigern und den Bauern die Möglichkeit nehmen
wollen, ihre Proudkte nach anderen liegenden abzusetzen . Die
Arbeiter des Braunkohlengebie: es drohen außerdem, die Brenn -
sioffliel ' efrrnng und Elektrizitätsversorgung im Vorgebirge zu
sperren. Eine gemischte Kommission wird heute eine Einigung
versuchen . ,

Die Arbeiter und Dberrchierieu
(Von unserem Oppelner Korrespondenten.)

'

In den zwei Monaten der Absperrung Oberschle »
s i e n s vom Reich dürste es sich wohl deutlich genug gezeigt
haben , wie sehr die deutsche Gesamtwirtschaft
aus die oberschlesische Produktion angewiesen
ist. Neben dem Ausfall wichtiger Hüttenerzeugnisse war
es besonders das Aufhören der K o h l e n z u f u h r , das
schwere Folgen hatte. Wäre nicht zufällig gerade eine
neue „Konjunktur" bei einigen Industrien (dank des Mark¬
sturzes ) dazwischen getreten, so hätte die A r b e i t s ! o s i g-
keit infolge des Mangels an Bettiebskohlen leicht einen
enormen Umfang annehmen können . Diese schwere Probe
der drei Monate hat also erwiesen , wie sehr das Wohl der
gesamten deutschen Arbeiterschaft vom Verbleiben des In¬
dustriegebietes beim Reiche abhängt .

Dieses Verbleiben ist aber geradezu eine Lebens¬
frage für unsere Genossen im bedrohten Gebiete selbst,
für die Arbeiterschaft der Hütten und Werke.

Wir haben im Jndustrierevier bereits vor dem Einbruch
der Polen mißliche Arbeitsverhältnisse gehabt. Tic Werke
klagten mehr oder weniger über schlechten Geschäftsgang
und schienen auf dem Sprunge , an Lohnherabsetzungen
heranzugehen. Seitdem hat die Industrie tatsäch¬
lich enorme Schäden erlitten , deren Ersatz
sehr fraglich erscheint . Dazu konnten die Wolmungs-
verhältnisse nickt verbessert werden, die Teuerung stieg noch

'
mehr, es fehlt bald hier, bald da an wichtigen Betriebsmit¬
teln. Unsere Arbeiterschaft hat hier schwere Zeiten durch¬
gemacht, ist mißmutig und erregt . Polnische Verlockungen
sowie Ansätze von Bolschewismus stellen das deutsche Emp¬
finden der Leute auf eine schwere Probe .

Man sollte es stärken , indem man ihnen auf jede Weise
zu Hilfe kommt ! Unsere Regierung sollte bei den Ober¬
schlesiern nicht den Eindruck aufkommen lassen, als küm¬
merte man sich nicht um sie. Noch wissen sie sehr wohl , was für
einen furchtbaren Tausch sie mit der Polen - ,
Herrschaft machen würden ; aber ihre Gegenwehr ;
gegen die Polonisierung bedarf nach wie vor verständ - '
nisvoller Hilfe aus dem Reich , und jetzt wohl
mehr denn je. ■

Nehmen wir an , der Spruch des Obersten Rates schlägt
einen Teil der Werke an Polen . Was bedeutete das für
die deutschen Arbeiter ? Wir wollen nur einige
wichtige Momente kurz andeuten.

Selbst den ärmsten Proletariern träfe schwer die Kata¬
strophe der Währungsänderung samt allem , was
damit zusammenhängt. Wir haben ja das Posener Bei¬
spiel nahe vor Augen, und dabei war damals die polnische
Währung noch lange nicht so tiefstehend wie heute . Einige
Werke werden zu Entlassungen schreiten müssen ; denn es
wird an Verkehrsmitteln, Materialien , Absatz schien, und
die Folgen der Zerreißung des Industrie - ,
gebietes für die Einzelproduktion sind
überhaupt nicht abzusehen . Ferner wird kaum
daran gedacht werden können , den Zusammenhang
mit den Gewerkschaften aufrecht zu erhalten. .

Die
polnischen Machthaber werden nicht daran denken, die so¬
zialpolitischen Klauseln des Versailler Vertrags in Kraft
treten zu lassen oder gar das deutsche Arbeiterrecht aufrecht
zu erhalten. Polenherrschaft bedeutet also für die
Arbeiter soziale Entrechtung ! Daß die pol¬
nische Arbeiterschaft relativ einflußlos ist und
ihr eigenes Elend nicht abstellen kann, weiß jeder ; wir
würden also auch politisch entrechtet werden. Und
die lockeren Organisationen der polnischen Arbeiter werden
kaum den Zustrom aus Kongreßpolen und Galizien hin» ,
dein können : die Arbeitslosigkeit ist ja drüben
noch weit größer als in Deutschland . Wer würde
aber einer etwaigen Garantie der Alliierten vertrauen , daß
die für Deutschland Optierenden und im Lande Bleibenden
vor der Aussperrung geschützt werden? Die polnische Ver¬
waltung hat Möglichkeiten zur Schikane genug. Die Werke
werden ohnehin französische Gelder aufnehmen müssen und
ihre alten Arbeiter nicht mehr schützen können . Mit dem
Berlnst der Arbeit für große Massen ist jedenfalls ernst¬
haft zu rechnen.

Tann ständen diese schließlich vor der Alternative:
Optron für Polen oder Auswanderung ins
Reich . Man sollte nie vergessen , was der Zustrom
Zehntausender polnischer Qualitätsar¬
beiter mit ihren Familien — die überdies er¬
bittert sind — für die deutschen Arbeitsverhält¬
nisse bedeuten würde. Das Problem soll hier nur noch»,
mals zur Erwägung anheimgestellt werden.

Tie für Polen optieren, sind für Deutschland verloren.'
Aber auch sie büßen Geldwerte, politische und die wichtig¬
sten sozialen Rechte ein ; außerdem werden sie der Wehr¬
pflicht unterstellt. Daß sie mit Gewalt polarisiert
werden sollen , stebt außer Frage ; und daß nicht unsere In¬
ternationale den Vorteil davon haben wird , das kann man
sich auch leicht vorstellen . Die französisch-polnischen Kapi¬
talisten werden die Verzweifelnden mit Zuckerbrot und
Peitsche ins gelbe Lager zu treiben suchen . Anderer»)
ieits rollen die Gelder Moskaus .
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A
Do duster sähe die Zukunst der oberschlesischen Anbei-terschast aus . wenn etwa Pläne wie die „Sforza -Linie"

verwirklicht werden sollten ! Und das . nachdem sie eben-ist eine so schwere Marterzest überstanden hat!

Etil«;
Eie Kapitalgewalt de» StinneStruste » beträgt nach der^ »ettUlarbetterzeit«», " nicht weniger als 7 979 601429 M, wie

folgende Aufstellung zeigt ($ . bedeutet Eigener Unternehmerka-pital . bestehend auS Aktienkapital. Reserven und Anleiben ; B.bedeutet: Beiteiligung bei anderen Unternehmungen. Tochter -
gesellschasten usw . ) :
Teutsch-Luxembg . Bergw .» u . Hütten-A.^S.,

Bochum . . . . . . . . . . E. 381232402 JL
B. 49171940 „Gelftnkirchener Bergw .-A .-G., Gelsenkirchen E. 393043002 „
B. 991275 „Vochumer Verein f. Bergbau n. Gutzstahl-

ftbrikation Bochum . . . E. 128172408 „
B. 2000000 „Oesterr.-Alpine Montaip-Gefellschast , Wien . E. 163597 311 „
B. 17 610000 „Gebrüder Böhler, A.-G., Berlin . . . . . E. 58162500 „Schillerwerk Gpdesberg, A .-G., Godesberg . E. 2656000 „

Diese vorstehenden 6 Werke mit einem Kapital von 1196 636 838^«gehören der erweiterten Rhem-Glbe -Union an.
Zum Elektro -Konzern gehören:

Siemens u . Halrke, A .-G., Berlin . . . . E. 427387182 M
B. 790 157 063 „

sowie die Tochtergesellschaften :
Siemens elektrische Betriebe, A.-G., Berlin . E. 74626486 .

B. 10169 366 .
Schwerz . Gesellsch. f. elektr. Industrie , Glarus E. 52480000 „Slektr. Lickst- u. Kraftanlagen , A .-G., iverlin E. 91043389 „/ B. 772825 420 „A.-G . für Elektrizitäts-Anlagen, Berlin . . E. 18327565 „

B. 79 728 542 .und die
Elektr.-A.-G. Schuckert u. Co., Nürnberg . . E. 216092465 .

B. 276285037 .mit ihren Tochtergesellschaften :
Kontinentale Gesellschaft für elektr .sche Un-

ternehmungen, Nürnberg . . . . . E. 53054355 „
B. 45 243 815 „Elektra, A. -G., Dresden . . . . . . . E. 12499 235 „
B. 23574266 „

Rheinische Elektrizitäts-A.-G., Mannheim . E. 71806856 „
B. 75551315 „SiemenS-Schuckert -Werke,

. und Nürnberg ,
m. b. H„ Berlin

E.
B.

Die Kapitalmacht der Siemens -Rhein-

423 695 815
289 785908

Ekbe-Schuckert -Union beträgt demnach . . 5000980918
hierzu die eigene « Unternehmungen und Be .

triligungr« von Hugo SttnneS mit . . 758502960 „and sonstig, Interesse « durch Anffichtsratsposten
und veteiltgnngen mit . 2220117551 „
Eine oberflächliche Zählung der Betriebe und ihrer Produk¬

tionszweige hat, ohne auf Vollständigkeit auch nur den gering¬sten Anspruch zu machen , folgender TrgebyiS. Zum DtinneS.
konzer» gehören :

Fabrikanlagen . . . . . . . . . etwa 290
Kohlengruben und -felder . „ 230
Erzgruben und -felder . . 65
Transportunternehmungen . „ 190
Werke zur elektrischen Stromerzeugung „ 285
Banken, Handelsgesellschaften usw . . . „ 160
Sonstige Unternehmungen . 120

Stahl , «nd Walzwerke , Brücken , «ad Waggonfabriken, Bahnenund Reedereien, Hotels- und Gastwirtschaften» Konsumanstalten«nd Rittergüter , gehören zu seinem Machtbereich . Allein durchetwa f
70 Zeitungen

wirkt er auf die öffentliche Meinung ein ; die Rohstoste für dir
Zeitungsherstellung, Papier und Zellstoff, , werden in seinen
etgenen Fabriken angefcrttgt . Durch die AufsichtsratSPoste »,die er und feine Mittegenten bei den gritzten Banken» DeutscheBank, Diskontogesellschast , A. Schaafhausenscher Bankverein,
Norddeutsche Bank Hamburg, Berliner Handelsgesellschaft , be¬
kleiden , hat er großen Einfluß auf den Geldmarkt.

In Deutschland hat eS noch nie eineu Menschen gegeben , der
eine solche wirtschaftliche Macht in seiner Person vereinigte, wie
Hugo SttnneS . Die werktätige Bevölkerung hat deShakb alle
Ursache, diese Vorgänge auf wirtschaftlichem Gebiete zu ver¬
folgen und sich zu bemühen, diesem Trustbeherrscher eine
einige Macht de- Proletariats entgegenzusetzen .

Ser filmst Me oon BkiNl«

Zusammen etwa 1340
Eine Betrachtung der räumlichen Ausdehnung ergibt, daßdie Stinneschen Unternehmungen über die ganze Wett verblei - !tet find !
GS gibt «uch kein Gebiet der BolkStoirtschaft , welches «ich»

mm SttnneS beeinflutzt würde . Sohle», und Erzbergwerke,

In einer Versammlung der Bayrischen Mittelpartei in
München, sprach der Reichstagsabgeordnete Edler vonBraun , Präsident des ReichSwirtschastsrates . Er er¬klärte, das Kabinett Wirth werde in sich zusammrnbrechen.Man werde dann aus der Verlegenheit zu Neuwahlen im
Herbst schreiten. Die Sozialdemokratie arbeste auf Neu-
wählen hin mit der Parole : „Gegen den Besitz " . Sie
hofst dabei auch wieder mit der Vereinigung der U .S .P .Der Redner fuhr fort : „Kommen Neuwahlen, dann brau¬
chen wir eine Einheitsfront gegen die Sozialisierung , dann
brauchen wir eine bürgerliche Regierung , wie sie sich so
vortrefflich in Bayern bewährt hat.Aber der Edle von Braun wurde noch deutlicher . Unter
den Augen des Justizministers , des Vertrauten des baye¬
rischen Ministerpräsidenten, wurde in einer Weise die
Parole zum Kampf gegen die Reichsrrgierung ausgegeben,daß selbst die bürgerliche Prefle schwere Bedenken und Be¬
fürchtungen nicht zurückzuhalten vermag. Edler v . Braun ,forderte förmlich zum Steuerboykvtt gegen das Rrich auf.Mit demagogischer Geste warf er die Worte in die erregten
Massen : „Sie , als Deutsche und Bayern , müflen erklären:Bei einer solchen Politik tu» wir nicht mit ! Erklären Sie :Wir werden «ns niemals einer solchen Besteuerung «nter-
wcrsen !"

Herr v. Braun gehört zu den berüchtigten Fachleuten ,die mit daran schuldig sind, daß das deutsche Volk vier
Jahre lang beispiellos unter Hunger zu leide» hatte. Er
gehört somit zu den intellektuellen und tatsächlichen Ur¬
hebern des Friedensvertrages von Versailles.Stellen wir fest : Herr v . Braun gast als Ministerialratund Vorstand der Abteilung für Landwirtschaft im baye¬
rischen Staatsministerium des Innern bei Kriegsausbruch
für die kaiserliche Regierung als einer der ersten Ernäh¬
rungsfachmänner. Man hörte auf seinen Rat und legteihm nahe, dem Volke in einer wissenschaftlich und tatsachen¬mäßig einwandfreien Arbeit nachzuweisen, daß Deutsch¬land nicht durch Hunger untergehen könne.

In diesem Buche : „Kann Deutschland durch Hunger be¬
siegt werden?", das in großer ; Auflage im Oktober 1914
verbreitet wurde, schrieb der derzeitige Präsident des
ReichSwirtschastsrates , daß wir ans dem Auslande genugBrotgetreide bekommen würden. Amerika und Argen-
tinien müßten ihren Weizen an Deutschland verkaufen ,wenn ihre Landwirtschaft nicht einer Katastrophe rntgegen-
gehen solle, „und selbst der russische Handel wird Schleich¬
wege finden müssen , um die 118 Millionen Mark nicht zuentbehren, die ihm Deutschland für Roggen und Weizen(im Jahre vorher) bezahlt hat.

Weiter konnte die fachmännische Naivität wohl über¬
haupt nicht getrieben werden. Edler v . Braun brachte esaber doch fertig. Er „wies nach "

, daß das durch den Ausfallder Einfuhr entstehende Defizit an Brotgetreide einfach
dadurch gedeckt werden könnte , daß kein deutsches Korn zurViehfütterung verwendet würde ! Dabei darf nicht vergessenwerden, daß durch den Krieg wesentliche Einfuhrgrundstosfeder deutschen Viehfütterung wegfielen , z. B . Gerste , Mais ,Raps , Leinkuchen, Kleie usw . , es handelte sich jährlich um

rund 4 Millionen Tonnen ! Diese Menge an bisher jähp
lich importierten Krastfuttermittcln verlor Deutschland bckl
Kriegsausbrnch. Ter Edle v. Braun , der Sachverständiĝder Fachmann, sah dennoch kein Defizit an Brotgetreft
entstehen . Schrieb er doch in seinem Buche sogar :

„ Faßt man das Ergebnis dieser Betrachtungen zusammen,
'!

so läßt sich ohne jede Schönfärberei feststellen , daß wir uns
dem Schreckgespenst des AuSgehungerttverdenS nicht zu fürckteu brauchen, denn wenn sich auch unser bisheriger Verbrau
an Lebensmitteln etwas einschränken muß , so darf doch nick
übersehen werden, daß sich gerade auf diesem Gebiet der Meusqnach der Decke streckt , und datz unsere Decke im Lauf der Jahr ,zehnte recht groß und behäbig geworden ist, s» datz es unS gbjrade nichts schadet, wenn sie zeitweilig etwas beschnitten wird.-! !

Das war der Edle v. Braun , der die deutsche Regierungauf Grund seiner Wisienschaft zu beruhigen hatte, und derden Auftrag bekam , das deutsche Volk einzulullen. Jetzstellt er sich in München hin und prophezeit den Zusammen«
bruch des Kabinetts Wirth , die Neuwahlen, die zukünftigParole der Sozialdemokratie und die vortreffliche Beiväl
rung des heutigen bayerischen Regierungsprinzips .Wir nehmen an , der Edle v . Braun hat — seine Rede
beweist das — seit dem Oktober 1914 nichts hinzugelernt.Seine derzeitige Zukunftsweissagungen haben den gleichesWert, wie seine damaligen „fachmännischen" Bekundungen.

Edle Seele« finde« sich . . .
In der deutschnationalen „Kreuzzeftung" wird gegenden. Reichstag wie folgt losgehauen:
«Wenn wir hoffen könnten, daß sich diese Volksvertreters

gegenseitig zum Tempel hinausprügeln ! Aber leider ist darauf '
kein Verlaß , auch keine Aussicht , daß sich, wie an einem anderen
9. November vor 120 Jahren in St . Cloud, ein kleiner General
findet, der die Fünfhundert schmerzlos und radikal aushebt, zum
Segen von Land und Volk."

Auf dem Kongreß der Dritten Internatio¬nale in Moskau hielt laut Bericht der „Roten Fahne",an : 8. Juli Lenin eine Rede , in der er u. a. ausführte :
„Trotzdem keine militärischen Aktionen vor sich gehen, er¬

achten wir uns noch immer im Kriegszustände befindlich und
handeln so , wie eS im Kriege üblich ist.

Dir Diktatur des Proletariats befindet sich im KriegSzn»
stände, «nd deshalb

können wir niemand Freiheit und Demokratie verspreche «
Unl das Banner der Demokratte scharen sich jetzt olle gegen-,
revolutionären Elemente . Hieraus ergibt sich die Notwendigkeiteines erbarmungslose« Kampfes gegen Menschewiken uns
Sozialrevolutionäre ."

Da Lenin selbst sagt , daß militärische Aktionen nichts
mehr vor sich gehen , handelt es sich bei diesem Kriegszustand
nur noch um einen Krieg gegen das eigene Volk ,der erbarmungslose Kampf geht gegen Sozia¬
listen , die des Verbrechens schuldig sind , schon früher
gesagt zu haben, was der Bolschewismus jetzt
tun muß , die Unterdrückung von Demokratie amd Frei¬
heit stellt sich dar als ein nackter Mißbrauch der Macht .
Ter Kapitalismus kehrt nach Rußland zurück, aber dem
Recht, frei zur Volksvertretung zu wählen, der Presifteiheit;
Versammlungsfreiheit, Koalitionsfreiheit bleibt noch immer ;
der Weg versperrt. Bolschewismus ist nicht So¬
zialismus , aber Barbarei .
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Einer der Führer der Volkspartei im preußischen Land-,
tage, Abg . v . Campe , läßt sich in einem Artikel über die
Bedeutung der Demokratie für Deutschland wie folgt aus :

„Demokratte wird die Grundlage unseres Staates sein —
»der wir werdxn̂ nicht mehr sein . Und im Rahme« des Parla »
mentarismu ^ wird "

sich unser politisches Lebe « abspielen »der
wir werden/ uns bis zm völliger Ohnmacht zerfleischen . Rur
wer sich aufdiescn Boden stellt, kann heute aufbauen . . . Eine
Pclitik deS „ Hie bürgerlich, hie sozialistisch" wäre von Uebel .
Sie bedeutete Klassenkampf, innere Zerfleischung, vielleicht mehr
noch. Wer die ehrliche Mitarbeit der Sozialdemokratie ablehnt»
lebt nicht in der neue« Zelt."

Vas Netz
Bon Guy de Maupassant .

(Schluß.)
Als man nach Bvulogne zurückwollte , brach ein neuer SturmM und das kleine Boot wurde wieder wie toll hin und hergeworfen, weiter in die See hineingejagt und der arme Ver¬wundete an seinem Bord ohne Unterlaß herumgestoßen .Er ^vurde Rocht ; das Wetter blieb stürmisch bis zum Mortangrauen . Als die Sonne aufging, erblukte man sie ergttsche Küste w reder, da das Meer sich jedoch ein wenig beru,yigte » segelte man au f Frankreich zu.
Gegen Abend rief Javel der Jüngere seine Kameraden und

»eigte ihnen schwarze Stellen, schauderhafte Anzeichen der Ber.
wesung auf dem Gliede, das ihm nicht mehr gehörte.Dre Fischer betrachteten sie und tagten ihre Meinung.„Dar könnte Wohl der schwarze Brand sein," dachte der eine.„Man müßte Salzwaffer drüber gießen," erklärte ein an¬derer.

Man brachte also Salzwaffer und goß eS über die Wunde.Javel wurde totenbleich , knirschte mit den Zähnen, wand sich einwenig, doch schrie er nicht .
> . Als das Brennen nachgelassen , sagte er zu seinem Bruder :„Gib mir Dein Messer ." Der Bruder reichte eS ihm .„Halte mir einmal den Arm in die Höhe, ganz gerade,zieh mal dran."

Der Keltere tat , was er verlangte .
Dann begann er zu schneiden. Er schnitt langsam mit

Bedacht die Sehnen mit der wie ein Rasiermesser scharfenWaffe durch und hatte bald statt des Armes nur noch einen
Stumpf . Dann stieß er einen tiefen Seufzer aus und sagte :
„Das war nötig, ich war sonst selbst futsch !"

Er schien nun ein wenig erleichtert zu sein, atmete tiefund fuhr fort, den Stumpf in Waffer zu baden., _ _
jel 'Die Nacht war noch sehr bewegt , man konnte nicht ansLand.

Als der Tag kam , nahm Javel der Jüngere seine« abge¬
schnittenen Arm und untersuchte ihn lange genau. Tie Ver¬
wesung war ohne Zweifel eingetreten . Auch die übrigen Fi-
scher betasteteten ihn» reichten ihn von Hand zu Hand, wende -

ihn um und um, berochen ihn.

Sein Bruder sagte : «Das muß sofort über Bord geworfenwerden."
Aber der jüngere Javel wurde böse : „O, nein, das will ichnichl. Er gehört mir, es war doch mem Arml"
Er nahm ihn und legte ihn auf seine Knie.
„Er wird trotzdem verfaulen ", sagte der Aeltere.Da kam dem Verletzten ein Gedanke . Um die Fische frischzu halten , wenn man lange auf See blieb, salzte man sie in

Fäßchen ein.
Er fragte : „Könnte ich ihn nicht auch in die Salzlaugelegen?"
Man leerte eins der vom gestrigen Fischfang schon gefüll-ten Fäßchen und legte den Arm ganz auf den Boden nieder,streute Salz darüber und packte die Fische wieder einen nachdem anderen darauf .
Einer der Kameraden machte den Scherz : „ Hoffentlich wirddas Tönnchen nicht verauktioniert."
Alle lachten, die beiden Javel ausgenommen.
Es war noch immer stürmisch . Bis zum folgenden Tagum zehn Uhr war, obwohl man Boulogne sah, nicht an Anle¬

gen zu denken .
Der Verletzte goß unaufhörlich Wasser über seine Wunde.Von Zeit zu Zeil stand er auf und ging von einem Endedes Bootes znm andern .
Sern Bruder , der das Steuer hielt, blickte ihm nach und

schüttelte den Kops.
Endlich lief man in den Hafen ein.
Ein Arzt untersuchte die Wunde und erklärte, sie sei ' «

gutem Zustand . Er legte einen Verband an und verordnete Ruhe.Javel wollte sich jedoch nicht zu Bette legen, ohne jeinon Armwieder zu haben, kehrte eilig nach dem Hafen zurück und
suchte das Fäßchen , das er mit einem Kreuze bezeichnet Latte.Man leerte es und ergrif das in der Lauge wohl erhaltene ,verrunzelt, doch frisch aus,ehcnde Glied, wickelte es in ein zudiesem Zweck mitgenommenes Handtuch und begab sich wieder
nach Hause.

Seine Frau und seine Kinder beguckten diesen Scherbenvon ihrem Vater recht eingehend, betasteten die Finger und
entfernten die unter den Nägeln hängengebliebenen Salzkörnchendann ließ man einen Tischlier kommen , der zu einem kleinenSarge Maß nahm.

Am folgenden Tage folgte die ganze Bemannung der
Schaluppe dem Begräbnis . Die beiden Brüder gingen neben-

einander und waren in Trauer gekleidet . Der Küster des
Kirchspiels trug den Sarg unter dem Arme.

Javel der Jüngere ging nicht mehr auf See . Er erhielt
eine kleine Anstellung am Hafen, und wenn er später irgend
jemand seinen Unfall erzählte, vertraute er seinem Zuhörer
wohl ganz leise an : „Wenn der Bruder damals das Netz hättet
abschneiden lassen , hätte ich heute noch meinen Arm. Aber
er hing zu sehr an seinen Sachen.

"
>

Eitigegangene Bücher und Zeitschriften*
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von un -erer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Von der Neuen Zeit ist soeben das 16. Heft vom 2. Band
der 39. Jahrgangs erschienen . Der Inhalt ist wieder sehr in¬
teressant und beachtenswert.

Tie Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen. Postanstalten und Kolporteure zum Preise von
Jt 19.50 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das einzelne
Heft tostet <* 1 .50. , , , . . .s,

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
„Der Firn ", Sozialistische Rundschau über das politische,

wirtschaftliche und kulturelle Leben. Folgende Artikel hebenwir aus dem Inhalt des neuesten Heftes des 2 . Jahrganges her- '
vor : Mar -Krise (Leiter ) ; Professor Ferdinand TönnieS-Eutin ^
Parteikampf und Volkskampf ; Reichskommissar Mehlich -Dort -^mund : Politische Naturgeschichte ; A. Schweizer-Genf : Kann;uns die Internationale Helsen ? ; A. Conradh : KriegsverbrechenII ; Dr . Victor Engelhardt : Hegel als Geschichtsphilosoph ; In -,lianus - München: Ludwig Thoma ; Zacharias Quirl : Das kluge

'
Pferd . Blicke vom Firn : Sommerwind ; Die Partei der Maro -,deure ; Hat et gehauen — oder hat er nicht gehauen ? ; SBeletbt «;gung des Nährstandes ; Befähigung zum Reichskanzler; Dir
nicht couleurfähige Republik; Lache nicht ! ; Lenin in Brillanten .Bibliothekar. — Der „Firn "

erscheint halbmonatlich und istdurch alle Buchhandlungen, alle Postanstalten oder direkt vomVerlag : „Der Firn "
, Berlin W. 35, zu beziehen . AbonnementS-preis : vierteljährlich (6 Hefte) Ji 5 .50 ; bei Zustellung durch denVerlag 20 Pfg . für Porto pro Heft extra ; Einzelheft M 1.20;Probenummern kostenlos .
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Aus Eisenbahnerkreisen wird geschrieben :
Während des Krieges ist durch Erlaß des damaligen Mini -

z der öffentlichen Arbeiten , v. Breitenbach, unter dem 1. De¬
zember 1316 (Nr . IV 42 137 382 ) für den Bereich der Eisen¬
zahnverwaltung bestimmt worden, daß die Bediensteten, die sich
^ Heeresdienst besonders bewährt haben, in ihrer heimischen
Laufbahn befördert werden sollen. In erster Linie kämen
selche Beamte in Frage , die mit dem E. St. I ausgezeichnet wor¬
den sind.

Seltsamerweise brachte noch im Mai ISIS das Eisenbahn-
Ministerium diesen Erlaß den Direktionen in Erinnerung und
forderte entsprechende Vorschläge von Bediensteten. Die Be¬
amtenorganisationen sämtlicher Richtungen protestierte» gegen
diese Maßregel. Alle wiesen auf die oftmals geradezu skanda¬
löse Verleihung von Kriegsauszeichnungen hin . Trotzdem hielt
ti daS Ministerium für richtig , den Erlaß nicht etwa zurückzu¬
ziehen, sondern ihn nur liegen zu lassen .

, Auf Drängen der Organisationen fand am 23 . Juni ds. Js .
im ReichSverkehrsministerium eine Besprechung statt, die sich
mit der Angelegenheit befaßte. Mehrere Organisationen , wie
auch der Beamtenrat forderten wiederum Zurückziehung des
Erlasses. Lediglich die sogenannte „Christliche Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahner und StaatSbedlcnsteteu erklärte durch
ihren Sprecher, daß sie den Erlaß guihcißr. Jedoch stellte auch
:x fest , daß die Verleihungen des E. K. I keinesfalls immer ein-
vandfrci gewesen sei.

Wenn man berücksichtigt, daß mit der Bearbeitung eines
solchen Er 'asses ein Staatssekretär , ein Ministerialrat und
Dutzende von Sekretären beschäftigt werden, daß bisher schon
dicke Aktcnbündcl angefertigt worden sind, spürt man von der
allseitig geforderten Sparsamkeit abso ' ut nichts . Außerdem ist
zu berücksichtigen, daß die Verwaltung mit der Verfolgung die¬
ser Erlasses eine ganz bestimmte Pmitik zur Durchführung zu
rrirr - n sucht, mit der sich der Reichstag einmal besaßen sollte .

I « tzirükk I» R »ß !Md
Nach zuverlässigen Meldungen, die dem Ost-Expreß aus

Petersburg zugehen, ist die Lage in den Hungergegrnden des
t o l g a . und Kamagebiets entsetzlich. Infolge der an¬

dauernden Hitze und Trockenheit zeigt der Erdboden an vielen
Stellen große Riffe , die Bäume sind entblättert , das Bieh ist
größtenteils zu Nahrungszwecken gcs.ilachtet wordrn, ganze
Dörfer sind von FeuerSbrüasten vernichtet , die
Brunnen und Blässe sind ausgctrocknet. Die Bevölkerung fläch ,
iet «ach allen Windrichtungen ; mit Mühe ist es gelungen, einen
Teil der Flüchtlinge nach Sibirien und Tnrkesta« zu leiten,
llnterwegs «ähren sie sich von Gras , Baumrinde und anderen
kümmerlichen Resten der Vegetation. Die Bevölk . rung der
Nachbargebiete bewacht die Landstraßen , um eine Besitzrrgrei-
fung ihrer im Korn steheuden Felder durch die hungernden
Flüchtlinge zu verhüten , hierbei ist es bereits zu Zusammen¬
stößen gekommen . Die Petersburger „Krasnaja E'ascta" ver.
langt energische Maßnahmen , um dev Rot umgehend zu steuern,da die Lage überaus ernst sei . Die Moskauer „Jfweija " for¬
dern, daß man die hungernde Bevölkerung vor dem Tode und
die Landwirtschaft vor dem gänzlichen Untergang rette ; man
müsse sofort eine Million Flüchtlinge nach Turkestan, Chiwa
und Buchara abschieben , w» sie bei den Bcwässerungsarbeiten
Verwendung finde« könnte «. I « der Umgegend von Peters¬
burg und Moskau sind bereits die ersten Flüchtlinge aus dem
Wolgagebiet aufgetaucht.

Der Borsitzende des ZcntralexckutivkomiteeS Kalenin
äußerte, die Lage fei augenblicklich so kritisch, daß die Bevöl¬
kerung noch bis zur neuen Ernte aussterbea köuute . Die
Sowjetregierung soll einen Hilferuf nach Amerika gesandthaben.
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Sit Preise für ZeittWWier mi dir
MAWMW

Bekanntlich hatten die Preise für Zeitungsdrnckpapier eine
derartige Höhe erreicht, daß der ganzen Presse ihre Wciter-
existeuz nur durch vom Reichstag bewilligte Reichszuschüffe zur
Papierverbilliguug möglich war Die Druckpapierfabriken
schoben die Schuld auf oie hohen Papierholzpreise. Daß diese
nicht der einzige Grund für die exorbitant hohen Papicrpreisewaren, beweisen die fetten Dividenden zahlreicher Papierfabri¬
ken. Aber immerhin , die Forstvrrwaltuugen der Länder und
nicht minder die privaten Besitzer von Waldungen verbandenes, auf Preise zu halten . Was eigentlich nicht recht begründet
ist, denn weder hat der liebe Gott den Preis für das Wachsen¬
lossen der Bäume erhöht, noch sind Sonne und Regen, die
Haupt- Rohstofflieferanten bei der Ho !z „ fabrikation", um höhere
Lohne eingekommen.

Mit dem 1. Juli d. I . fielen nun die Reichszuschüsse fort,eine Katastrophe stand vor der Tür , da auf eine Erneuerung
nicht zu rechnen und die Presse absolut nicht in der Lage war,»e seitherigen Preise zu bezahlen. Nach langwierigen Ver¬
handlungen bequemten sich endlich die fest zusammengeschlosse -
nen Zeitungsdruckpapierfabrikanten , den bisherigen Preis um
sage und schreibe zehn Pfennige das Kilo zu ermäßigen . Das
bedeutet einen Tropfen auf einen heißen Stein , und es müssen
unbedingt Wege gefunden werden, die zu einer weiteren, fühl¬baren Herabsetzung der Paplerpreise führen . Ein solcher WegWare die Ermäßigung der Eisenbahnfrachten für ZeitungSdruck -
twpier . Dies ist um so leichter möglich, als die Fracht für Zei-
mngsdruckpapier nach der höheren Tarrfklaffe A, statt nach der
nlllgercn Klasse B berechnet wird. Diese Angelegenheit hat
chich bereits wiederholt den Reichstag beschäftigt , der einen An¬
trag, Zcitungsdruckpapier aus der Tarifklaffe A in die Tarif -» asse 8 unter Fortfall einer besonderen Gebühr für die Ge¬
stellung bedeckter Wagen zu versetzen , einstimmig angenom¬men hat . ,

Das ReichsverkehrSministerium, in dessen Reffort diese An -
Selegenheit fällt , hat aber bis jetzt wenig Eifer gezeigt , dem
einstimmig geäußerten Wunsche des Reichstages Rechnung zu
^agen . Es erscheint deshalb durchaus angebracht, daß sich die
Öffentlichkeit mit dieser Frage einmal ganz energisch befaßt,
namentlich hat die Arbeiterschaft alle Beraulaffung , darauf zuAchten, daß ihre vitalste« Interessen nicht mit Füße « getretenwerden. Die großen Jnseratenplantagen , welche ein erheblicherTeil der bürgerlichen Presse darstellt, können vielleicht unter
umständen auch bei einem etwas höheren Papierpreis noch be¬
streu . Für dir Arbeiterpresse trifft daS nicht zu. Denn hier
wssen sich infolge der bedrängte» Lage der Arbeiterschaft die
bähen Preise nicht auf die Abonnenten abwälzen. Der Arbei-«r hat ein begründetes Recht daraus , seine Zeitung zu einem
erschwinglichen Preise zu erhalten .

Gewerkschaftliches
Der Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestellten
lehnt den Schiedsspruch zum Rrichstaris vom 24. Juni ab

Vom Gausekretariat Mannheim des Allgem.
Verbandes der Deutschen Bankangestellten wird uns geschrie¬en :, Der Deutsche Bankbdamten-Vcrein, die auf christlich-natio-
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naler Grundlage stehende Bankbeamten - Eewerkschaft , hat durch
die Tagesprefle mitteilen lassen , daß auch der Allgem . Verband
der Deutschen Bankangestellten (Freigewerkschaft) den Schieds¬
spruch zum Reichstarif vom 24 . Juni angenommen habe . Diese
Meldung entspricht jedoch keineswegs den Tatsachen. Wahr ist
vielmehr, daß der Allgem Verband den Schiedsspruch wegen sei¬
ner Unzulänglichkeit strikte abgelchnt hat, während ihn der
Deutsche Bankbeamtcnvere >n (unter gewissem VorbehaU) an¬
nahm ; dieser Vorbehalt erscheint jedoch nicht mehr als eine leere
Deklamation . Ter Reichsverband der Bankleitungen hat den
Schiedsspruch unter der Bedingung angenommen, daß der Acht¬
stundentag strikte durchgeführt wird. Das bedeutet die Aufhebung
des Samstagsfrühschlusses ( resp . Ankoppelung der an diesem Tag
ausfallenden Stunden an die Montags - resp Dienstagsarbeit
und ferner , daß bei durchgehender Arbeit die halbstündige Pause
nicht in dre 8 Stunden mtt einbezogen wird. Dieser . Mehr¬
arbeit steht ( besonders für die jüngeren Angestellten ) die ganz
geringfügige Erhöhung der Bezüge gegenüber, die aber zumTeil die Höhe der Vergütung für die Mehrarbeit nicht erreicht ,
sodatz für gewisse Berufsklassen ein Gehaltsabbau eintritt .

Es liegt in der Hand der Bankangestellten, sich diesen Ge¬
haltsabbau vom Leibe zu halten oder sich ihm zu unterwerfen .
Der Allgem. Verband fordert die gesamte Bankangestelltenschaft
auf, in die Kampffront gegen das Unternehmertum zu treten.

n cl)t mutlos werden . . .
Nicht mutlos werden, wenn der Kampf einmol
Enttäuschung bringt . . .
Nicht ans der Hand den Stahl . . .

Nicht die Jlinte in das Korn
Nach jedem Krätzer . . . jedem Ritz vom Tor » . . .

Beharrlichkeit . . . !
Frisch auf zum Kampf . . . wo man dich stellt . . »
Was Knuff . . . was Puff . . . Parieren . . . !
Und wenn die letzte Lattze spellt . . .

Beharren . . .
Und marschieren . . . !
Kein Kampf so groß . . . die Hoffnung ich , ,idc . . .
Und daß man nicht die Waffe fände . . .
Zu jedem Streit . . .
Zu jedem Leidl . . . !

'

Beharrlichkeit . . . !

Mus der porter
Agikatio»öbc; «rt Karlsruhe

Sonntag , 17. Juli , vormittags 1014 Uhr, f .ndet im . Auer¬
hahn " , Schützenstraße , in Karlsruhe eine

Bezirks . Konferenz
statt . Tagesordnung :

1. Siellungnahm« zum deutschen Parteitag und Wahl der
Delegierten herzu . Referent : Reichswgsabgcordneur
Genosse S ch ö p f l i n.

2 . Gefchäftsbericht . Ref. : Parteisekretär Gen. Trink S.
3. Wähl der Kr : is- b:zw . Bezirksleitung.
4. Die bevorstehenden Landtagswahlen. Referent : Genosse

T r i n k s.
Bezüglich der Entsendung der Delegierten verweisen wir

auf Z 9 des Lrganifanonsstatuls , wonach :
Ortsvcr ^ine bis zu 100 Mitglieder 1 Vertreter

. . . 300 . 2
. . . 600 „ 3 .
.. „ . 1000 » 4 „

für jedes weitere 1000 „ 1 mehr
Zahlreiche Beschickung dieser Konferenz wird erwartet .

Ter Krcisvorstand: I . A . : Trinks .

Teutschneureut, 14 . Juli . (Sozialdem . Partei .) Samstag ,
16 . Juli , abends 9 Uhr, findet in der Restauration ' zur Blume
eine äußerst wichtige Parteiversammlung statt. In Anbetracht
der wichtigen Tagesordnung hat jedes Partei - sowie Bürger -
ansschutzmitglied zu erscheinen.

Aue b. Durlach, 15 . Juli . Am ' 16. Juli , abends Punkt
3 Uhr, findet in der „Blume " eine Miixliederversammlung statt.
Es steht eine sehr reichhaltige Tagesordnung zur Beratung ,
weshalb es Pflicht eines jeden Genossen ist, pünktlich zu erschei¬
nen. Tie Vorstandsmitglieder werden ersucht, 1 Stunde früher
zu einer wichtigen Besprechung zu erscheinen .

Langensteinbach, 15 . Juli . Morgen Samstag abend 9 Uhr
in der „Sonne " wichtige Parteiversammlung . Kein Genosse
darf fehlen , da sehr bedeutende Fragen behandelt werden.

Söllingen , 12. Juli . Sozialdem . Verein . Die Ge¬
nossen treffen sich zur Beteiligung an dem Festzng der Freien
Turner am Sonmag um 1 Uhr im Gasthaus zum Hirsch . Voll¬
zählige Beteiligung ist erwünscht.

wmmpriimiininiin npr numinikn iiiiiiu«
wirischsftMmer

Karlsruhe , IS. Juli . Heute nachmittag 5 Uhr trat im klei¬
nen Festhallesaal die Badische Landwirtschaftskammer zu ihrer
19. Vollversammlung zusammen . Der Vorsitzende , Landwirt
H . G e b h a r d - Eppingen , begrüßte die Versammlung , die Ver¬
treter der Regierung und der Presse. Nach der Wahl der
Schriftführer wurde in die Tagesordnung eingetreten . Als
Vertreter des Gartenbaues wurde der zweite Vorsitzende des
Verbandes Badischer Gartenbaubetriebe , Ball - Gaggenau und
als Vertreter der Arbeitnehmer Odenwald - Waghänsel zu¬
gewählt. lieber die Wahl von drei Vertrauensleuten des alten
Besitzes und deren Stellvertreter in den Landessiedelungsaus -
schuß berichtete Graf Douglas -Schloß Langenstein. Gewählt
wurden : Forstamtmann Zürcher, Graf Douglas und Geh. Rat
Heitz und als Stellvertreter Forstrat Pfister , Graf Oberndorf
und Dr . Krömmclbein . Bezüglich der Wahl eines Vertreters in
den Vorstand der Mannheimer Produktenbörse wurde ein An¬
trag angenommen, daß die Landwirtschaftskammer es für wün¬
schenswert hält, daß Staatsrat Schön nach wie vor die Kam¬
mer vertritt . Der Regierung wurden für den Fall , daß diese
Regelung nicht angängig sein sollte, die Herren Neck und
A e n g e n h e i st e r vorgeschlagen .

Den Tätigkeitsbericht für das Jahr 1920 erstattete Oeko-
nomierat Dr . Müller - Karlsruhe , der die Arbeiten der Kam¬
mer zur Aufhebung der Zwangswirtschaft schilderte . Die Aus¬
schüsse befaßten sich eingehend mit den neuen Steuergesetzen.
Landwirtschaftskammergesetz, Branntweinmonopol und Fracht¬
sätze bildeten weitere Beratungsgegenstände . Es fanden 51
Sitzungen und drei Vollversammlungen statt . Bei der Haft - ,
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Pflichtversicherung wurden 104 000 vH für Schadenvergütungen
ausgegeben, über 17 000 JÜ wurven an Ueberschuh erzielt. Es
wurden 226 Pferde für den Feindbund abgegeben, mit Geneh¬
migung der Regierung konnten 545 Pferde für Baden erhalten

.werden. Der Förderung der Schweinezucht dienen 35 Zucht -
ftationen und sieben Genossenschaften. Die Zahl der Geflügel-
znchtstationen ist von 76 auf 92 gestiegen. Das Hauptgewicht
ihrer Tätigkeit hat die Landwirtschaftskammer auf die Förde¬
rung des Pflanzenbaues gelegt. Die Versuchs - und Lehrgütep
sind besonders in Forchheim und Dorneck weiter entwickelt wor»
den . Die Rebschulen wurden um vier vermehrt . Im Ganze»
wurden von der Bauberatung 24 Bauten fertiggestellt und 21
Bauten projektiert. Bewährt hat sich die von der Kammer ein«
geführte bäuerliche Buchführung . Der Redner schloß mit dem
Wunsche , daß die neue Landwirtschaftskammer in der Bevölke¬
rung Vertrauen gewinne und so ihre Aufgaben erfüllen kann.

Im Anschluß an den Bericht bemängelte Bürgermeister
W e i ß h a u p t - Metzkirch die bestehenden zwangswirtschaft¬
lichen Vorschriften, Steuergesetze und das Landwirtschaftskam¬
mergesetz. Dieses Gesetz trägt zu diel politischen Charakter und
berücksichtigt zu wenig die beruflichen Interessen . Solange die
hohen Frachtsätze und Arbeitslöhne bestehen , sei an den Abba«
der Lebensmittelpreife nicht zu denken . — In der weiteren Au»,
spräche wurde betont, daß bei der Unterhaltung der Versuchs -
und Lehrgüter auch der Staat sich, beteiligen müsse, da die All'-
gemeinheit ein Interesse an der Hebung der Produktion habe .Bedauert wurde die Aufhebung der kulturtechnischen Abteilungder Landwirtschaftskammer.

Den Rechenschaftsbericht erstatteten LcmdtagsabgNeck und Freiherr von Mentzingen . Die Ausgaben im
Rechnungsjahr beliefen sich auf 1075 309 M und das Reinver¬
mögen beträgt 626 815 M. Der Prüfungsbericht wurde zurKenntnis genommen und der Rechnungsführung Entlastung
ausgesprochen.

Die Beratungen werden Donnerstag fortgesetzt .

Vadlsche Politik
Vom 3. Nachtragsetat

Ter 3. Nachtragsetat fordert für Ausgaben an für das
Finanzministerium 26 032 800 Jt im ordentlichen und 15 848 800
Mark im außerordentlichen Etat , für das Ministerium des In¬
nern 3 294 650 Jt im ordentlichen und 73 645 600 Jt im außer-
ordentlichen Etat ; für das Justizministerium 2 000 000 Jt im or-
deutlichen und 783 000 Jt im außerordentlichen Etat ; für das
Kultus- und Unt .' rrichtsmlnistkrium 254 500 Jtt im ordentlichen
und 18 359 100 -H im außerordentlichen Etat ; für das Arbeits-
Ministerium 413 000 Jt im ordentlichen und 29 243 000 Jt int
außerordentlichen Etat . Diesen insgesamt 31994950 Jt Aus¬
gaben im ordentlichen Etat für 1920/21 jährlich und 137 879 500
Jt Ausgaben im außerordentlichen Etat für 1921 stehen an
ordentlichen Einnahmen für 1920/21 41120 500 Jt und außer¬
ordentlichen Einnahm :« 74 396 440 M gegenüber.

Unter den Einnahmen befinden sich 35 000 000 M Steuer
von Liegenschafts - und Betriebsvermögen, die Mehreinnahmen
infolge Erhebung des Nachtrages in Höhe von 35 Pf . von je
100 <k Vermögenssteuerwerl zufolge Gesetzes vom 23. Mai 1921
darstellen. Weiter befinden sich unter den Einnahmen
4 200 000 JL an Erübrigungen der badische« Fleischvrrsorgungs-
strlle . Einen bitteren Beigeschmack hat die Einnahme von
2 000 000 cM der Landesstrafanstalten aus Arbeitsbetrieb durch
die Begründung , daß diese Summe neben den Feststellungen
des Arbeitsergebnisse von 1920 im Hinblick auf die Zunahme
des GefangenenstcmdeS zu erwarte « , ist.

Einzelheiten aus dem 3. Nachtragsetat
Der 3. Nachtragsetat enthält vor allem eine Reihe Forde-

rungen für Umbauten öffentlicher Gebäude zu Wohnzwecken,
so werden 1200 000 M zwecks Umbau des MarstallanwesenS
in Schwetzingen , angefordert . Da beabsichtigt ist in
Pforzheim zwei Finanzämtcr Stadt und Land) zu errichten
werden für Umbau des Steuerkommissargebäudes 230 000 M -
verlangt. Für Umbau des Pfählerschen Hauses in Offen - '
bürg werden 115 000 M angefordert . Auf dem der Domänen-
verwaltnng gehörenden Gelände an der Englerstraße in Karls - '
ruhe soll ein Gebäude mit rund 60 Mietwohnungen in zwei
Bauabschnitten erstellt werden, wozu für den ersten Bauabschnitt
3 000 000 M angefordert werden. Bon der Badischen Siede-
lungs- und Landbank sind 7 200 000 M hypothekarisch gesicherte
Schuldverschreibungen übernommen worden. Der Badischen
Torfgewinnung Gnbse ist gemäß Landtagsbeschlnß ein Dar¬
lehen von 2 500 000 M gegeben worden unter der Bedingung,
daß für dieses und die bereits früher der Gesellschaft gewahrten
Darlehen der gesamte Besitzstand der Gesellschaft verpfändet
wird. Für Ruhgehalte und Hinterbliebenenversorgnng sind
25 053 400 M ansgesetzi . Ter Beitrag Badens zur Ausgleichs¬
stelle der Länder zwecks gerechte und wirtschaftliche Verteilung
der Reichsaufträge beträgt 5 000 M. Die durch innere Unruhen
innerhalb des Landgeöietes verursachten Schäden kosten dem
badischen Staat als anteiliger Aufwand 70 000 M im ordent¬
lichen Etat ( im außerordentlichen Etat 405 00(1 vH ) gleich */i„
während das Reich % und die beteiligte Gemeinde hierzu
beizusteuern haben. Für die hilfsbedürftigen Ausländsdeutschen
sind weiter 200 000 M angefordert . Für die kasernierte
Ordnnngspolizei werden 64 757100 M nachgefordert, als Ein¬
gang vom Reich werden als Ersatz von Kosten für die kasernierte
Ordnungspolizei 58 283 450 M dagegen auf Einnahme ver¬
zeichnet . Die Stadt Pforzheim erhält als Staatszuschuß zur
Bekämpfung der Typhusepidemie von 1919 75 000 JK . Für Aus¬
bau der Heil- und Pflcgeanstalten (Konstanz, Wiesloch , Jllenan )
sind 940000 M angefordert . Das Landessolbad Dürrheim
erhält einen außerordentlichen Zuschuß von 136 000 M. Für
Erweiterung des Landesgewerbeamtes in Karlsruhe werden
280000 benötigt, da die beabsichtigte Erstellung eines neuen
Landesgewerbeamtes infolge der mißlichen Finanzlage für die
absehbare Zukunft nicht ausführbar ist. Für das Weinbau¬
institut in Freiburg werden weitere 42 000 vH zur Förderung
des Rebbaues 141 000 Jt angefordert. Die Umgestaltung der
Ackerbauschule Hochburg in eine Landwirtfchaftsschnleähnlich wie
die Augustenburger erfordert 486500 M . - ~ i ,

Während des Krieges mutzten zahlreiche Jnständsehungs -
arbeiten an bedeutsamen Kirchen in den verschiedensten Teilen
des Landes zurückgestellt werden. Diese Arbeiten lassen sich
jetzt nicht mehr hinausschieben ; besonders renovationsbedürftig
ist die berühmte Kirche in Reichenau -Oberzell und die Seba¬
stianskapelle in Tauberbischofsheim, ferner die Barfüßerkirche
in Pforzheim , die Kirche in Steinbach und die Marienkapelle
in Wertheim . Ferner sind bedeutsame alte Wandmalereien in
kirchlichen und weltlichen Gebäuden wieder mstandzusetzcn .
Für diese Arbeiten sind im 3 . Nachtrag zum Staatsvoranschlag
100 000 Jt eingestellt. Außerdem soll eine Summe für die Er¬
haltung verschiedener im Bereich der sogen . Mümlinglinie im
badischen Odenwald gelegenen Römerbauten , so des Kastells
Robern , verschiedene Wachttürme sowie des Heiligtums in der
Nähe von Scytossau bereit gestellt werden. s

Baucrleichteruitgen für Mittelhäuser
In den nächsten Tagen erscheint im Gesetzes - und Ver-

orndungsblatt für Baden eine Verordnung , welche im Interesseder Förderung des Baues von Klein- und Mittelwohnungen
Erleichterungen baupolizeilicher Natur für „Mittelhäuser ", das

/
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sind Häuser mit höchstens 3 bewohnbaren Geschaffen und höch¬stens 6 Familien in einem Hause vorsieht , die sich im wesent¬lichen auf die Stärke der Außen- , Brand -, Treppenhaus - undinneren Tragmauern beziehen . Außerdem wurden durch Voll-
zugSerlaß zu dieser Verordnung Erleichterungen hinsichtlich der
Größe der Nutzlast für Decken und des Eigengewichts ausge-takter , geputzter und gedielter Balkendecken getroffen.
Keine Borschüffe zur Beschaffung von WintervorrSten

Die Gewährung von Lohn- und GehalkSvorschüffen zur Be¬
schaffung von Wintervorräten , wie sie während und nach demKriege üblich war, hat verschiedentlich zu Mihständen geführt.Nachdem die Reichsverwaltung bereits im vorigen Jahr keine
Vorschüsse mehr bezahlt hat und die Besoldungsverhältniffe derBeamten geordnet sind, wird auch die badische Regierung keine
Vorschüsse mehr gewähren.

In Karlsruher LfterdieaklaaMskahr ooc
itt Streamer

TO . Karlsruhe , 13. Juli . Am 2. Tage des Prozesses ge¬gen die 15 Personen , die wegen der Vorgänge am 29. Märzds . Js . angeklagt waren, wurde in der Vernehmung der Zeugen
fortgefahren . Die beiden ersten Zeugen brachten bezügl. des
Angeklagten Schwarz nichts Belastendes vor. Ein Oberwacht¬meister kam nochmals auf die Beleidigung des Schwarz gegenzwei Polizeikommissare zurück, auf die der Angeklagte unter
Beschimpfungen gedeutet haben soll. Schwarz erklärt dazu:Der Zeuge, der jetzt bestimmte Aussagen macht , hat es in der
Voruntersuchung als möglich hingestellt, daß die angebliche Be¬
leidigung auch auf eine andere Person hätte bezogen werdenkönnen. Es war doch unmöglich, daß ich auf zwei Beamte deu¬ten konnte , die nach den Zeugenaussagen beim Hotel Grossestanden, während ich beim Rathaus stand, und die ich außerdem'nicht kenne. Der nächste Zeuge, ein Polizeibeamter , bestätigtefrüher gemachte Angaben, wonach der Angeklagte Clauß die
Menge aufgefordcrt habe, zum Ministerium zu zehen. Nach¬dem ein weiterer Zeuge über die Verhaftung des AngeklagtenLindner ausgesagt hatte, trat der letzte Zeuge zur Entlastungdes Angeklagten Schwarz auf . Hierauf erstattete Medizinal¬rat Dr . Eberle sein Gutachten über die Verletzungen, die erbei der Untersuchung der Angeklagten festgestellt hatte . EinigeVerletzungen ließen auf außerordentlich rohe Behandlung sei¬tens der Sipomannschaften schließen . Damit war die Beweis,
aufnahme beendet. Nachdem der Vorsitzende noch mitgeteilthatte, daß es sich im vorliegenden Fall um zwei Strafanträgebandle, seitens der Polizeidirektion und des Ministeriums des
Innern , beide wegen Beamtenbeleidigung , erhielt Hilfsstaats¬anwalt Dr , Koransky das Wort zur Vertretung der Anklage .Der Staatsanwalt rechtfertigte einleitend die Haltung der Poli¬
zeibehörde und der Beamten , bedauerte aber auch, daß Aus¬
schreitungen borgekommen seien, die geahndet werden. Die
Anklage wegen Auflaufs wurde aufrechterhalten bei den Ange -
klagten : Knobloch, Eugen Schanz, Friedrich, Schönholtz , Rosen¬felder und Bergenkopf; wegen Auflaufs und Beleidigung beiden Angeklagten: Wilhelm Schanz, Haas , Hohl. Schwarz ; we¬
gen Auflaufs , Widerstands bei den Angeklagten Huber und
Lenz ; wegen Auflaufs und Aufforderung zum Ungehorsam ge¬gen die Gesetze bei den Angeklagten Claus und Linder und
schließlich beim Angeklagten König wegen Auflaufs , Wider¬
stands und Beleidigung. Der Anklagevertreter hob hervor,daß in den Fällen , wo eine Bestrafung wegen Auflaufs nach§ 116 nicht angängig sei, zum mindesten der ß 366 Ziff . 10 betr.Üebertretung von Polizeiverordnungen in . Betracht komme .Für letzteres wurde auf Geldstrafe erkannt , während für Ver¬
gehen wegen Auflaufs Gefängnisstrafe eintreten müsse.

' Die
Strafausmessung stellte der Anklagevertreter dem Gerichtshofanheim.

In seinem Plaidoyer hob Rechtsanwalt Dr . Kahn hervor,daß man versucht habe , einen großen Prozeß zu entwickeln , derStaatsanwalt aber jetzt in einigen Fällen nur noch den 8 366in Anwendung bringen wolle. Dr . Kahn plaidierte für die
Angeklagten König, Knobloch, Wilbelin und Eugen Schanz, Hohl ,Friedrich, Bergenkopf, Schwarz, Claus und Lenz. Der Vertei¬
diger des Angeklagten Linder, Rechtsanwalt Dr . Heinsheimer,gab der Meinung Ausdruck , daß das Vorgehen der Polizei dazuangetan sei, Kommunisten zu züchten . Er habe diesen Eindruckaus der Verhandlung gewonnen und auch von anderer Seite
sei ihm dies bestätigt worden. , Die Zurückweisung des Vor¬
gehens seitens des Herrn Staatsanwalts verdiene Anerken¬
nung, sie hätte aber schärfer sein dürfen . Beim AngeklagtenLinder werde auch der Gerichtshof bei Würdigun aller Um¬
stände auf Freisprechung erkennen.

£anDestietfammiuitg de^mW» $eiiat
in SiMeMge«

* Im RathauSsaal fand Montag früh die Mitglieder¬
versammlung statt , in der der Landesvorsihende Prof . Dr .
Fischer - Freiburg allen denen, die an dem Zustandekommender Landesversammlung in Donaueschiugen mitgeholfen haben,Verl herzlichsten Dank aussprach. Bürgermeister Fischer -
Donaueschingen begrüßte die Versammelten im Namen der
Stadtverwaltung . — Darauf begann der geschäftliche Teil der
Tagesordnung . Der Mitgliederstand der badischen Heimat hat
letztes Jahr um 2660 Mitglieder zugenommen. Heute sind es

j6000 Mitglieder . Wenn der Verein der kulturelle Mittelpunkt
.der Heimat werden soll, müssen es aber noch viel mehr werden.Werbemittel sind Vorträge , Kurse und zwei Zeitungen . Der
Verein wurde zu großen Beratungen herangezogen, z. B . beim
Jsteiner Klotz und Sunthausen .

Den Rechnungsbericht legte Professor Dr . John Meier
ab. Er lautet für das Jahr 1920 verhältnismäßig günstig.
35 000 M der Kosten für die Zeitschriften müßten in den Voran¬
schlag für 1921 übernommen werden. - Die Arbeiten und Vor¬
träge geschahen ehrenamtlich. Prof . Dr . Wingenroth hat
sich große Verdienste für den Verein erworben . Es gelang ihm ,
:0::öfsere Stiftungen für den Verein zu gewinnen . Dem Rech¬ner wurde Entlastung erteilt , die Rechnungsprüfer wiederge-
-wählt .

Der Voranschlag für 1921 sieht aber weniger erhebendaus . Es muß mit einem Defizit von 85 000 M gerechnet wer¬
den. Es wäre deshalb im Interesse der idealen Sache durch¬aus wünschenswert, daß alle Mitglieder , die dazu in der Lage
sind , ihren Mitgliedsbeitrag von sich aus erhöhen. Die Mit¬
glieder werden auch gebeten, bei ihren deutschen Verwandten in
valutastarken Ländern für die Bestrebungen des Vereins zuwerben. Ein vorzügliches Beispiel haben die Lehrer darin ge¬
geben, die freiwillig ihre Mitgliedsbeiträge erhöht haben. Die
Zeitschriften der Vereins sollen eine neue Anordnung erfahren .
»Mein Heimatland " erscheint künftig zur Behandlung von Ta¬
gesfragen monatlich, das Heft „Badische Kunst" alljährlich in
Der ersten Hälfte des Jahres als Jahrbuch , der „Ekkhardtkalen-
ber"

gegen Ende des Jahres . Prof . Dr . Fehrle bemerkt, daß die
Badische Heimat kein eigenes Volksschullesebuch herausgibt .
Aber sie solle mithelfen an dem Zustandekommen eines solchen,damit im Unterricht mehr Heimatkunde getrieben werden kann.

Bezüglich der Kriegerehrungen will die Badische
Heimat den Kitsch und Schund verhindern helfen. Tie Geist¬
lichkeit beider Konfessionen, die Bürgermeister und Lehrer müs-

_ Freitag den 15. Juli 1921
_

Im Schlußwort verbreiteten sich mehrere Angeklagten über
sozialistische und kommunistische Ideen , die mehr an eine poli¬
tische Versammlung , als an den Gerichtssaal erinnerten .

Als bemerkenswert ist hervorzuheben, daß der Angeklagte
Knobloch schleunigste Bestrafung der Polizeibeamten verlangte .Der Angeklagte Hohl hob hervor, daß die Verurteilung der
Aufrührer in Karlsruhe eine . Beruhigungspille für die Bür¬
gerschaft sein solle, aber nur solange, bis die kommunistischeIdee sich Bahn gebrochen hätte. Nachdem der Angeklagte Fried¬
rich mehr allgemeine kommunistische Gedanken zum Ausdruck
gebracht hatte, zog Schönholtz einen Vergleich zwischen dem
Hölzprozeß und den Kriegsbeschuldigtenprozessen in Leipzig.
Holz habe nur eine Akion in die Wege geleitet, und wenige
Menschen auf dem Gewissen, während die Kriegsöeschuldigten
Tausende von Familienvätern vor das Messer geliefert hätten .Der Karlsruher Prozeß sei die Kosten nicht wert, die er ver¬
ursache .

Bei den Ausführungen des Angeklagten Berkenkopf kam
es um 11 .23 Uhr zu einem Zwischenfall; zunächst rief er den
Polizeibeamten ein „Pfui " zu und meinte , daß sie ihr Ver¬
brechen wieder gutmachen könnten, wenn sie Schulter an Schul¬ter mit dem Proletariat kämpften, wenn es gelte, mit dem
kapitalistischen System abzurechnen und fuhr fort : Wir sind dem
Gerichtshof dankbar, daß er uns Material in die Hände gegeben
hat"

, das wir auch der Oeffenllichkeit unterbreiten werden.
Zum Schluß forderte er die Angeklagten zu einem Hoch aufden Kommunismus auf , in das einige der Angeklagten, sowieStadtrat Jakob Trabinger im Zuhörerraum einstimmten.Der Vorsitzende , der diesen Zwischenfall rechtzeitig zu verhin¬dern suchte, wurde übertönt . Auf die Frage des Vorsitzendenmeldete sich der Rufer iin Zuhörerraum sofort und wurde von
den Sicherheitsmannschaften abgeführt . An der Türe brachteer nochmals ein Hoch auf die Weltrcvolution aus , das auch bei
einigen Angeklagten erwidert wurde.

Der Gerichtshof zog sich um 11.30 Uhr zur Beratung zu¬
rück und verkündete um Al Uhr folgendes Urteil :

Der Angeklagte König wird verurteilt wegen Auflauf , in
Tateinheit mit Beamtenbeleidigung und Widerstand gegen die
Staatsgewalt zu - 6 Monaten Gefängnis abzüglich 3 Monate
Untersuchungshaft ; der Angeklagter Huber wegen Widerstands
zu 2 Wochen Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft ;Wilhelm Schanz wegen Auflaufs und Beleidigung zu 2 Mo¬
naten , abzüglich 2 Wochen ; Eugen Schanz wegen Auflaufs zu2 Wochen» verbüßt durch die Untersuchungshaft ; der AngeklagteHaas wegen Auflaufs zu einer Geldstrafe von 100 M oder
6 Tagen Haft ; Hohl wegen Auflaufs und Beleidigung zu zweiMonaten Gefängnis ; Karl Rosenfelder ' wegen Auflaufs zu2 Wochen Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft ;
Schwarz wegen Beleidigung zu einer Woche Gefängnis , ver¬
büßt durch die Untersuchungshaft und der Angeklagte Lenz
wegen Beleidigung in Tateinheit mit Widerstand zu 2 Mo¬
naten abzüglich 2 Wochen .

Dem Ministerium des Innern und der Polizeidirektionwird die Befugnis zugesprcchen , dar Urteil der Angeklagten
Wilhelm Schanz, Hohl und Schwarz innerhalb 4 Wochen im
Staatsanzeiger zu veröffentlichen. Die Angeklagten Knobloch,Friedrich, Schönholtz , Bergenkopf, Claus und Linder werden
frcigesprochen . Der Vorsitzende gab noch bekannt, daß die
Polizeibeamten die Befugnisse bei den Vorgängen am 20. März
überschritten haben, aber die Tatsachen der Aufklärung bedür¬
fen. Der Angeklagte Bergenkopf wird wegen des Hochs zu einer
Ordnungsstrafe von 8 Tagen Hast verurteilt , die sofort zu voll¬
ziehen ist. Die Verhandlung wurde kurz vor 1 Uhr geschlossen.

kleine Nachrichten
Neustadt a. d. H. Ein 20 jähriger Lehrer wurde mit seiner

18jährigen Geliebten verhaftet, weil beide das aus ihrem Ver¬
hältnis hervorgegangene Kind getötet hatten.

Paffan . An der bayrisch-österreichischen Grenze kam eS zueinem Feuergefecht zwischen Biehschmuggl -'ru und Grenzbcam-
ten. Ein Schmuggler wurde erschossen. Zehn Ochsen wurden
ihnen abgejagt und beschlagnahmt .

Leipzig. Der von Hannover—Bräunschweig—Halle auf dem
Leipziger Hauptbahnhof Um 9 . 17 Uhr dort eintreffende D-Zug
ist bei der Einfahrt , wahrscheinlich infolge Versagens der Bremse
auf einen Prellbock aufgefahrcn . In den Wagen entstand
unter den Gästen eine Panik, weil ein größeres Unglück ver¬
mutet wurde. Sämtliche Fensterscheiben wurden zertrümmert .
Durch heruntergefallenes Gepäck wurden 5 Personen leicht ver¬
letzt. Die Untersuchung ist emgeleitet worden.

München. In einer Versammlung des bayrischen Deamten-
bundeS wurde von dem Syndikus des Bundes Tr . Waldmann

sen wissen , daß ihnen in solchen Fragen die Beratungsstelle der
badischen Heimat zur Verfügung steht. In der Frage der Zer¬
störung von Naturdenkmälern liegt viel Stoff beklagenswerter
Vorkommnisse vor, u . a . im Schloß zu Stühlingen und Emmen¬
dingen. In Saig habe die Ueberlandzentrale durch die Ueber-
landleitung das Ortsbild zerstört. Kunstmaler Metzger -
Ueberlingen tadelt die industriemäßige Anfertigen von Krieger¬
denkmälern nach Schablonen.

Ueber die Landeswohlfahrtspflege sprach in
Vertretung von Exz . Beck der Direktor A e n g e n h e i st er.
Fußball - und Turnspiele müssen aufs Land . Auch das Kino
soll aufs Land, freilich keine Berliner Sensationsfilme . Die
Südwestdeutsche Kinogesellschaft ist ein Unternehmen des land¬
wirtschaftlichen Grundbesitzes, um dem Land ein gutes , sittlich
einwandfreies Kino bieten zu können. Prof . Dr . Günther
sprach über Naturdenkmäler . Der Abschuß des alten
Mauerläufers zwischen Ludwigshafen am Bodensee und Ueber-
lingen müsse ebenso verboten werden, wie der Abschuß von
Eulen . Die Ausstopfer müssen durch die Bezirksämter kon¬
trolliert werden. Der Apolloschinetterling im Höllental muß
geschont werden. Persönliche Belehrung tut not . — Ter nächste
Tagungsort ist Bruchsal . Damit ist die Tagesordnung ge¬
schlossen.

Hierauf fand ein Lichtbildervortrag im Turnsaal der Volks¬
schule statt , bei dem Architekt Nickel - Freiburg im LichtbildPläne von neuen Häusern des Wiederaufbaugebietes von
Sunthausen aus der Hand des Architekten Mörsch -Freiburg
zeigte. — Dann hielt über Organisation von Denk¬
malspflege und Heimatschutz in Württemberg Prof .Dr . G ö ß l e r , der württembergische Landeskonservator, einen
lehrreichen fesselnden Vortrag , aus dem zu ersehen war, wie
bis in den kleinsten Bezirk der Heimatschutz in Württemberg
organisiert ist. .In Württemberg ist auch der Privat - und Fidei-
kommitz-Kunstbesitz durch bas Gesetz vom Mai 1920 über Denk- ,
inalsschutz erfaßt . Der württembergische Staat hat darin das
Vorkaufsrecht. Es ist ein ganz großzügiges Gesetz. Der Lan¬
desarchäologie als besonders wichtiger Kulturzweig wendet sich
erhöhtes Interesse zu . Die Luxussteuerveranlagung erhält die
Denkmalsschutzkommission , von ihr wird kunstloser Kitsch miteiner besonderen Luxussteuer bedacht. Ein ganz probatesMittel .

Nachmittags fand eine Führung durch die Festräume des
Schlosses und ein Besuch der fürstlichen Brauerei statt . Um4 Uhr nachmittags fanden heimatliche Kurse mit einführenden
Vorträgen von Prof . Dr . Eugen Fehrle über Volkskunde und
Prof . Dr . Günther über Naturkunde mit nachfolgenden Aus¬
sprachen statt . Die Kurse bezwecken, Aufklärung und Anspornzu geben , im Dienste des Heimatschutzes tätig zu sein .

_ gfitt I
mitgeteilt, die Entente beabsichtige - zu verlangen, daß ;Beamtenheer um 50 Prozent zu vermindern sei.

München . Zu dem Plan der Reichsregierung die Bier,steuer um das vierfache zu erhöhen hat der b-qrische Finanz ,minister in Berlin erklärt, daß eine derart -ge Biersteue^
erhöhung verhängnisvoll wäre und unter allen Umständen ab.zulehnen sei. . *

Königshofen. Beim Baden in der Tauber ist der 22 jährigGärtnermeister L . Eisenhauer ertrunken .
Berlin . Blättermeldungen aus Koburg zufolge ist ^

Führer des deutschen Selbstschutzes , General Höfer, nach seine«
Koburger Wohnsitz zurückgekehrt . Er wurde am Bahnhof v^ lden »städtischen Behörden empfangen. Eine große Mensche
menge bereitete ihm stürmische Ovationen.

Berlin . Wie die „Voss . Ztg .
" aus Koblenz meldet, hat dirinteralliierte Rhetnlandskommission dem Reichskommissar für die

besetzten Gebiete mitgeteilt, daß die streikenden Meinschisfahrttz,arbeiter die Arbeit unverzüglich anfzunchmen haben. Ihn
Forderungen werden von einem von der Rheinlandskommissio »
eingesetzten Schlichtungsbüro geprüft. Zuwiderhandlungen wen ,den bestraft .

Berlin . Nach einer Meldung aus Harburg vernichtete ge.
stern ein gewaltiger Brand große Moorflächen und mehrere
hundert Morgen Haide. Die dort lagernden Torfvorräte wurden
ein Raub der Flammen .

Berlin . Nach einer Meldung aus Bochum überfiel auf
dem Postamt in Selm der Bergmann Ottevbach die dienst¬
tuende Postgehilfin und raubte 21000 Jl Postgelder . Der
Räuber konnte nach einer wilden Jagd festgenommen werden.

Neiße . Im Munitionsdepot auf dem 'benachbarten Exer¬
zierplatz Stephansdorf ist ein Benzintank und ein daneben¬
liegender Schuppen in die Luft geflogen. 3 Personen wurde»
getötet und 15 verletzt , darunter eine schwer; 2 Personen werden
vermißt. Durch den gewaltigen Luftdruck wurden in Stephans,
darf Hausdächer abgedeckt und in den benachbarten Ortschaften
Fensterscheiben eingedrückt . Vermutlich liegt Selbstentzündung
vor.

Malmö. Ein furchtbarer Waldbrand wütet in der Nähe
von Oskarsken seit Tagen ' mit unverminderter Stärke . Das
Feuer verbreitete sich bereits auf 5 bis 6 Kilometer und hat
das Waldgebiet in einer Tiefe von 10 Kilometer verwüstet.
Auch in der Gegend von Elmhult ist ein großer Waldbrand
ausgebrochen.

Kns dem Lande
Berghausen, 14. Juli . Der Arbeitergesangverein

„F r e i he i t" begeht am Sonntag , den 17 . Juli , die Feier
seine? 10jährigen Stiftungsfestes auf dem Hoyfenberge. Die
gesanglichen und sonstigen unterhaltenden Darbietungen , sowie
der schön am Waldrand gelegene Fcstplatz versprechen den Teil¬
nehmern einige genußreiche und vergnügte Stunden . Es wird
die gesamte Einwohneirschaft von Berghausen und Umgebung
zur Beteiligung freundlichst eingeladen.

Sinsheim a . B., 13. Juli . Der badische Staat beabsichtigt
die Fürsorgeerziehungsanstalt hier in Stand zu
setzen und zur Unterbringung männlicher psychopatischer Für-
lorgezöglinge einzurichten. . Im Hinblick auf die Finanzlage des
Staates ist in Aussicht genommen, die Durchführung des Bau¬
programms auf mehrere Jahre zu verteilen und zunächst nur
die Instandsetzung und die am dringendst notwendige bauliche
Veränderung vorzunehmen, sowie die durchaus ungenügende
Ausstattung zu ergänzen . Der Gesamtaufwand aller dieser Ar¬
beiten beläuft sich auf 1135 000 M. Die Hälfte dieser Summe
wird soeben im 3. Nachtrag zum Staatsvoranschlag angefordert.* Schwetzingen , 14. Juli . Ein Schwindler ist hier gestern
festgenommen worden, der von mehreren Familien von Schwet¬
zingen und Plankstadt größere Geldbeträge unter dem Vor¬
wand, daß er ihnen billige Kohlen verschossen könne , erschwin¬
delte. . . . .* Heidelberg, 14 . Juli . Der Neckar hat zurzeit einen so
niederen Wafferstand wie seit 30 Jahren nicht mehr. Gewal¬
tige ' Stein « sind überall im Flußbett sichtbar ; der Schlierbach
ist ein Stein aus dem Wasser hervorgetreten, der de Jahres¬
zahl 1881 zeig . Von der Wiederaufnahme der Schleppschifi-
fahrt und der Personenschiffahrt kann natürlich vorläufia keine
Rede sein .* Mannheim , i ». Hu» . Ein gefährlicher wrand Bräch gc-
stern abend gegen 11 Uhr in der Eisenbahnwerkstätte im Jung¬
busch aus , wo ein Faß Benzin explodierte. Zwei Schuppen
mit viel elektrischem Material und Oel gerieten in Brand . Du
Berufsfeuerwehr bekämpfte mit mehreren Leitungen und der
Motorspritze das Feuer , das sie nach 1 ständiger Dauer unter¬
drücken konnte . Der Schaden wird auf 22 000 M geschätzt.

Gremmelsbach (Amt Tribcrg ), 11. Juli . Brand . Sonn¬
tag vormittag brach in dem sogen . Alt -FranzenbaucrnhäuSl«
Feuer aus . Das ganz aus Holz gebaute Haus stand bald in
hellen Flammen , selbst der angrenzende Wald hatte schon
Feuer gefangen. Die Bewohner konnten nur drei Ziegen, du
Hühner , ein Bett und eine Nähmaschine retten , alles andere
ist verbrannt . Das Haus war von der Witwe Kienzler und
ihrem Schwiegersohn Haas bewohnt. Auch das in der Nähe
stehende Häuschen der Witwe Bock hatte bereits durch Funken
aus dem Schindeldach Feuer gefangen. Durch herbeigeeilte
Leute gelang es noch, hier helfend einzugreifen und auch den
Wald vor größerem Schaden zu bewahren.* Friedrichsfeld, 14 . Juli . Feuer . In dem Anwesen deS
Landwirts Peter De hon st in der Schwetzingcrstraße entstand
gestern nachmittag Feuer , dem die Scheuer und die Stallungen
zum Opfer fielen. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Neckargartach , 13. Juli . Fischsterben . Durch eine Set'
unreinigung des Neckars trat am Dienstag ein großes Flfchster-
ben im Neckar ein. Die hiesigen Fischer holten mit Körben und
Netzen die Fische zentnerweise aus dem Neckar.

Tranerfeier für die ermordeten Bürgermeister
* Heidelberg, 14 . Juli . Im Garten des NniversitätSkran-

kenhauses fand gestern abend eine Trauerfeier für den ermor¬
deten Oberbürgermeister Busse statt . Zugegen waren Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden, sowie der Rektor der
Universität Hofrat Hovpe und zahlreiche Angehörige studenti -
scher Korporationen . Sadtpfarrer Götz hielt die eindrucksvolle
Trauerrede . Oberbürgermeister Walz gab in bewegten Worten
der Trauer der Stadt Heidelberg Ausdruck unter Nrederlegungeines Kranzes . Die Leiche wurde heute früh nach Herford
überführt . Für Bürgermeister Werner hat heute vormittag
am Krematorium eine Trauerfeier stattgefunden, ber welcher
der gemischte Chor des Bachvereins und der akademische Go- '
sangverein mitwirkten . Stadtpfarrer Schmitt-Neuenheim ge-
backte des traurigen Ereignisses, das in allen Kreisen der De-
völkerung lebhafte Anteilnahme erwecke. Polizeiinspekmr Ober¬
länder legte namens der Stadt Herford mtd zugleich im Anf¬
rage der dortigen Polizeibeamten einen Kranz nieder, desglei¬
chen Oberbürgermeister Dr . Walz für die Stadt Heidelberg.

Sommersprossen 1
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Das hohe Lied der Arbeit
Die Sommersonne brennt . Der Tag dehnt sich lang

für die Arbeit. Künstliche Beleuchtung ist in dieser Jahres¬
zeit nicht am Platze. Und Arbeit ist da, schwere Arbeit.,
Das Pflaster der Stadt ist aufgerissen . Ein dröhnendes
Lärmen durchzittert die Luft. Es ist niemals ruhig in der
Ltraße . Jetzt aber ist ihr hallender Lärm vervielfacht .
Eine Kolonne Menschen ist in emsiger Tätigkeit . Gut zwei
Dutzend Mann mögens sein. Kräftige , in den besten Jahren
stehende Gestalten sind es. In Hemdsärmeln stehen die
schwcißgebadeten Männer da. Sie gönnen sich keine Ruhe.
Sie wissen, was von ihnen verlangt wird , was sie für die
Allgemeinheit leisten müssen .

Der Vorarbeiter hat eine flatternde Zeichnung in der
einen Hand, in der anderen einen Zollstock. Er muß seine
Augen überall haben, muß eS verstehen , die Arbeit richtig
übersehen , das Ganze in vorteilhafter Weise überblicken zu
können. Mit weithin hallender Stimme gibt er seine An-
ordnungen. Seine Sätze sind kurz, hart, abgehackt. Ein
herrisches Befehlen klingt in ihnen.

Und er wird gehört. Wie ein Ameisenhausin wirbelt
die emsig schaffende Schar durcheinander. Einzeln und in
Gruppen verrichten sie, fast taktmäßig, ihr schwel es Werk.
Spaten knirschen . Aerte hallen. Karrenräder quietschen.
Mes das durcheinander gibt einen eigenartigen Laut :
ein Konzert vieler unharmonischer Geräusche . Ein wüstes
Durcheinander scheint es zu sein. Und doch ist es ein plan¬
voller Aufbau. Das Niederreißen ging verhältnismäßig
rasch ; aber auch das^ßlufbauen darf keine lange Zeit in
Anspruch nehmen. Jede Stunde verlangt ihr Stecht . In
seinem kleinen Kreise tut jeder angestrengt seine Pflicht
und Schuldigkeit.

Ungezählte Bewegungen sind ausgelöst. Hastige , eckige,
schwerfällige Bewegungen. Und doch werden sie mit einer
wunderbaren Behendigkeit ausgeführt . Die Straße darf
nur auf denkbar kürzeste Zeit dem Verkehr entzogen blei-
den. Das Leben der Stadt pulst allzu rasch , als daß es sich
ungestraft unterbinden ließe . Mit halber Kraft ist hier
nichts getan. Jeder muß seinen Mann stehen. Tag und
Nacht geht die Arbeit. Nicht Sonne und nicht Wind dürfen
ihr Einhalt machen . Keiner schaut auf. Keiner verschnauft
sich. Unaufhaltsam rollt der Zwang , der alle Kräfte un-
barmherzig und hart für sich eingespannt hat. Der Tag
ist lang und heiß , und unermüdlich schaffen die fleißigen
Hände.

Einigung im Hotel - und Gastwirtsgewerbe
f. Nach fast zweimonatlichen Verhandlungen ist am

Dienstag unter Mithilfe des Gewerkschaftssekretärs Hof im
Hotel- und Gastwirtsgewerbe ein neuer Tarif zustandege¬
kommen. Im allgemeinen wird die Prozentberechnung für das
Bedienungspersonal beibehalten, doch hat man für die kleineren
Betriebe gegenüber den mittleren und großen die Prozent -
anrechnung für Konsumationen auf 5 Prozent anstatt bisher
10 Prozent festgesetzt. Für das Glas Bier kommen 10 Pf . in
Anrechnung. In den mittleren und großen Restaurants , welche
im Tarifvertrag namentlich aufgeführt sind, kommen für alle
Konsumationen 10 Prozent und für Wein 5 Prozent in An¬
rechnung . Für die festbesoldeten Angestellten im Hotel , und
Gastwirtsgewerbe (Köche , Köchinnen , Büfettiers , Büfettfräulein ,
Zapfer, Kaffeeköche, Kaffeeköchinnen , Küchen- und sonstiges
Hilfspersonal, wurden entsprechend höhere Gehälter als Mindest¬
löhne festgelegt .

' Ta durch den Abschluß des neuen Tarifs
beide Tarifkontrahenten bewiesen haben , daß sic gewillt sind,
auch im Gastwirtsgewerbe geordnete Verhältnisse einzuführen,
ergeht auch an die gesamte organisierte Arbeiterschaft die drin¬
gende Bitte , die im Wirtsgewerbe getroffenen Abmachungen

Theater, Kauft mit Wissenschaft
PrüsungSkonzerte beS Munzschen Konservatoriums. Dem

überaus harmonischen Verlauf der bisherigen PrüsungSkonzerte
mittags und zumal abends in letzter Woche fügte sich würdig
die erfolgreiche Asolvierung des reichhaltigen Programms des
letzten Dienstags als Abschlußkonzcrt . Schon das Mittagspro-
gramm zeigte neben den üblichen guten Einzelleistungen einen
hohen Grad musikalischer Anforderung, indem das Schüleror¬
chester des Munzschen Konservatoriunis ( die gesamte Orchester¬
klaffe) einleitend Glucks Anlidische Jph genie -Ouverture ( in
Wagners Bearbeitung ) und abschließend Beethovens Prome-
theus-Ouverture spielte und zwar mit Frische und bemertenS-
werter Ausdrucksreife. Mit viel Geschick und musikalische Ein-
fühlungSfähigkeit entledigte sich auch der Dirigent Rudolf
K i b y feiner verantwortungsreichen Aufgabe und gab damit
ein« schöne Probe seiner Begabung und seines Studiums . Der
Abend brachte sodann eine Reihe GesangSkräfte aufs Podium,
so den Bariton I . Räuber (Kl . Eiffler ) , der eine Händei-
Arsi recht sanggemäß und musikalisch seine Miltei ausnühend
zum Vortrag brachte ., sodann Liesel U m h a u mit feinen Lie¬
dern von Franz , dem freilich noch nicht fertigen Tenor Klaus
Schmit und Irma Kraus mit der „Ozean" -Arie aus Oberon
(sämtl. Schüler von Frau Großkopf ) — Von den Jnstrumcn -
ttalsolistcn »st wieder in erster Linie Karl Huber mit seiner
bewundernswerten technischen und musikalischen Reife im Bor¬
trag von Bachs Chaconne für Geige allein zu nennen , dann
die Klcwieristen Hedwig Trötschler und Luise Bitte !
(Kl. Dinand ) , Lina Fertig ( Schülerin von Dir . Münz ) , die
unter anderem Schumanns „Papillons " feinsinnig zu Gehör
brachte und Eduard Dolletscheck (Schüler von Dir . Münz)
der eigene Klavierwerke zu Gehör brachte , worin er sich als
gewanster Beherrscher klarer, an bewährten Mustern gebildeten
Formen, erwies, doch noch ohne eigenes originales Gepräge.
Den Abend schloß dann beschwingt ab der flüffige Vortrag
zweier Sätze eines Mozartschen Violinkonzertes mit begleiten¬
dem Orchester unter Leitung von Direktor Münz , worin Richard
Apostel (Kl . Frau Dir . Münz ) als Solist temperamentvoll
sein Instrument blühen und fingen ließ, als frohen Ausklang
der für das ernste strebende Institut bestes Zeugnis ablegenden
Konzerte, die den Ueberblick gaben über ein sehr vielfältiges,
nach den verschiedensten Seiten zum Teil bis zur Konzertreise
entwickeltes Schülermaterial , das durch seine Leistungen sowohl
dem Konservatorium als Ganzem zur Ebre gereicht , wie den
einzelnen Lehrern das beste Zeugnis ausstellt.

_ Freitaa de« 15. IM 1921
_

zur Durchführung zu bringen . Ter Tarif tritt mit Montag,
17. Juli in Kraft , doch ist an die Arbe: tgeber das dringende
Ersuchen gerichtet worden, den Festbesoldeten die erhöhten Ge¬
hälter und Löhne schon für den Monat Juni voll zu bezahlen .

Wir wollen hoffen , daß durch das gemeinsame verständnis¬
volle Miteinanderarbeitcn aller Beteiligten, der Arbeitgeber, Ar¬
beitnehmer und Gäste, dieser Tarif auch allgemein zur
Einführung gelangt.

Schweres Giscnbahtiniigliick bei Maximilians ««
Gestern vormittag i/j- 11 Uhr hat sich auf der Rhein¬

brücke zwischen Maxau und Maximiliansau ein schioeres
Eisenbahnunglück zugetragen, bei dem zwei Menschenleben
vernichtet wurden . Die beiden Lokomotiven eines
Güterzuges waren bei Maximiliansau bereits auf festem
Boden, als sich die vordere Maschine plötzlich aus dem
Gleise hob , zur Seite neigte und gegen die Eiscnbeton-
mauer fuhr . Der Lokomotivführer und der Heizer wurde«
schwer verletzt. Der Lokomotivführer der zweiten Ma¬
schine erkannte sofort die Gefahr und sprang noch rechtzei¬
tig ab , während der Heizer, aus Wörth stammend , den Tod
fand. Auch der Zugführer » ein in Landau stationierter
und seinerzest ausgewiesener Elsäßer, wurde gräßlich ver¬
stümmelt als Leiche unter den Trümmern des Packwagens
hervorgezogen. Die beiden Maschinen sind völlig demo¬
liert . Ueber die Ursache des Unglücks ist noch nichts be¬
kannt. Nach kurzer Zeit war ein Hilfszug aus Germers¬
heim zur Stelle .

0 Falsche Reichsbanknotc « zu 10 Mark. Von den seit An¬
fang Januar 1921 in den Verkehr gebrachten Reichsbanknotcn
zu 10 Mk . der Ausgabe vom 6. Februar 1920

_ ist eine Fäl¬
schung aufgetaucht, die an folgenden hauptsächlichsten Merk¬
malen zu erkennen ist : a ) Papier : Das Wasserzeichen fehlt .
Ter kupferbraune Faserstreifen ist durch schwachen Strichauf¬
druck geschickt vorgetäuscht (Striche sind im Gegensatz zu den
Fasern des echten, FasernstreisenS mit einer Nadel nicht zu
entfernen ) , d) Vorderseite: Gemmteindruck dem der echten
Noten ähnlich . Im graubraunen Druck fehlen unter den Wor¬
ten „Reichsbanknote " des oberen Fe .des und „ Reichsbankdirek -
torium" des unteren Feldes d ie Hellen Zierslächen (gut sicht¬
bar ) . Die Hellen Zierranke i in den dunkelbraun getönten Eck¬
feldern — mit Zahlen 10 — sind ausfallend dick und unregel¬
mäßig nachgebildet , c) Rückseite : Erheblich hellere Tönung .
In der Mitte der Verzierung unter dem rechteckigen Mittelfeld
sind die auf echten Noten deutlich sichtbaren ileujen Buchstaben
„mb" durch einen Schnörkel — ähnlich einem „ N " — erseht .
Die Typen des Strasdrucks und der Worte „ Mark" sind ungleich ,
( vergleiche „ Mart " rechts zu „ Mark" links) . Das Reichsbank -
direkiorium hat für die Aufdeckung von Falschmünzerwerk¬
stätten und für zweckdienliche Mitteilungen , die zur Festnahme
und Bestrafung von Herstellern und wissentlichen Verbreitern
von falschen Reichsbanknoten führen , Belohnungen ausgeseht.

) ( Zur Einreise in das Saargebiet . Anträge von Reichs¬
angehörigen , die im unbesetzten Deutschland ihren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt haben, zur Einreise in das Saargebiet
sind unter Beifügung eines Reisepasses oder eines von der zu¬
ständigen Polizeibehörde ausgestellten Paßersatzes schriftlich an
die oberste Polizeiverwaltung des Saargebietes . Saarbrücken 1 ,
Neues Landgericht, Zimmer Nr . 10, zu richten . Geschäftsleuten
wird empfohlen, daß sie ihrem Anträge eine Befürwortung der
zuständigen Handelskammer beifügen. Eine Befürwortung der
Handelskammer zu Saarbrücken ist nicht mehr erforderlich. Der
mit Einreisegenehmigung versehene Paß wird dem Antragsteller
entweder unmittelbar oder durch die deutsche Verbindungsstelle
Frankfurt a . M . wieder zugestellt ; die Gebühr für das Einreise¬
visum beträgt 30 M.

Karlsruher Herbstwache 1921. Unter den Veranstaltungen
der Karlsruher . Herbstwoche ist auch eine Modeschau vorge¬
sehen . Sie wird von dem Verkehrsverein Karlsruhe in Verbin¬
dung mit der Detaillisten -Vereinigung Karlsruhe veranstaltet

.und soll in einem durchaus vornehmen künstlerischen Rahmen
gehalten sein . Nach dem heute vorliegenden Programm sind für
diese Veranstaltung zivei Tage vorgesehen , und zwar ist beab¬
sichtigt, sowohl den großen wie auch den kleinen Festhallesaal
hierfür in Anspruch zu nehmen. Neben einer Modeausstellung
und Vorführung der neuesten Modeschöpfungen durch Manne -
auins bringt die Veranstaltung auch einen rein unterhaltenden
Teil , der sich aus einem Promenadekonzert , verschiedenen Aus¬
führungen , Tanzvorführungen , einer Reunion, ein Tanzturnier
usw . zusammensetzen wird. So dürfte Gelegenheit geboten sein ,
,eder Geschmacksrichtung der Besucher dieser einzigartigen
Modeschau gerecht zu werden und so reiche Unterhaltung zu bie¬
ten, daß ein starker Besuch dieser Veranstaltung schon von vorn¬
herein gewährleistet wird.

= Bon der Technischen Hochschule. Der Direktor des chem.
Instituts der Technischen Hochschule Prof . Paul Pfeiffer
hat eine Ruf an die Unweriitat Bonn als Nachfolger des
Prof . Anschütz erhalten . Hoffentlich gelingt es, diesen hervor¬
ragenden Lehrer unserer Hochschule zu erhalten .

— Die Bernichtnngswut der Entente . Die im Besitz der
Technischen Hochschule befindlichen Flugzeugmotoren mußten
auf Anordnung der Ententekommission zerstört werden. Von
den Trümmer der Motore darf nichts verwendet werden. Tie
Motore haben nur wissenschaftlichen Zwecken gedient.

— Sänaprausslng der „Laffallia". Der Arbeitergesang-
vcrein „Lastzmia" unternimmt seinen diesjährigen Sängeraus -
ftug am Samstag und Sonntag nach Stuttgart . Die Würt -
trmberger Arbeitersänger haben umfassende Vorbereitungen
zum Empfang der badischen Sangesgenossen getroffen. Zu
Ehren der „Laffalleaner " findet Samstag abend ein „Sänger¬
abend" im Saal und -Garten der Brauerei Dinkclacker in Stutt¬
gart statt, an dem neben der „ Laffallia" eine Anzahl württem -
bergischer Arbeitergesangvereine Mitwirken werden.

Oeffentliches Promenadekonzert auf dem Schloßplatz . Die
Kapelle des Musikvereins Karlsruhe veranstaltet auf Anregung
des Verkehrsvercins am Sonntag , den 17. Juli auf dem Schlsß-
platz in der Zeit von 11 % —12 % Uhr mittags ein öffentliches
Promenadenkonzert.

H . Der Miinnergesangverein Konkordia stattete letzten Sonn¬
tag der Eintracht Schiltach, die ihr 25jährigeS Stiftungsfest
feierte, einen Besuch ab, der allen Teilnehmern in angehmer
Erinnerung bleiben wird. Das Festbankett knüpfte ein inniges
Freundschaftsband zwischen^der Konkordia, als deren Vertreter
Präsident Herr Konrad Schwarz dem festgebenden Verein
einen Pokal überreichte. Während des ganzen Festes haben die
Karlsruher Sänger gezeigt, daß sie es verstehen, Stadt und
Land im deutschen Liede zu vereinen . Die Vereine des neuge¬
gründeten KinzigtalverbandeS gaben hierauf , sowohl in Einzel-
und Gesa.ntchören, Proben ihres Könnens . Die Konkordia , von
ihrem bewährten Chormeister, Herr Oberlehrer Lechner , sicher
geführt, erfreute die Kinzigtälee durch begeistert aufgenommene
Chöre. SchiltachS Bürger bekundeten eine nicht zu üverbietende
Gastfreundschaft. So ist es nicht zu verwundern , daß sich die
Karlsruher im malerischen Schiltach gut geborgen fühlten.

Tanzabend im Stadtgarten am Freitag , den 15. ds . Mts .,
8—11 Uhr abends. Man schreibt unS : Die Stadtgartenkonzerte

Seit« 5
des Musikvereins „Karlsruhe " üben auf das hiesige Publikum
infolge ihrer Reichhaltigkeit und eigenartigen Zusammenstel¬
lung stets eine große Anziehungskraft aus . Der heutige Freitag
bringt ein Tanzprogramm . Tänze aus der Zeit von 1815
bis 1921 ; ferner charakteristische Nationaltänze aus Arabien,
China, Rußland , Kongo, Ungarn u . a. m ., Walzerperlen von
einem Karlsruher Komponisten beschließen das 16 Nummern
enthaltende Programm . Der Besuch ist für jedermann lohnend .

p. Brand . Gestern nachmittag wurde durch Funken aus
einer Lokomotive das Gras an der Statsbahnlinie Karlsruhe —
Hagsfeld bei mMeßplatz in Brand gesetzt. Durch das Eingreifen
der eFuerwache konnte verhindert werden, daß das Feuer auf
die anliegenden Kornäcker übersprang.

p. Unfall. Beim Einschwefeln von Einmachgläsern kam
gestern nachmittag die Ehefrau eines in der Bernhardstraße
wohnenden Bankbeamten einem auf einem Teller liegenden bren-
neden Schwefelstücke zu nahe, wodurch ihre Kleider Feuer fin¬
gen . Die Frau erlitt am ganzen Körper lebensgefährliche
Brandwunden und mußte in eine Klinik ausgenommen werdend

Dalula -Bericht vom 14. Juli
Markkurs in der Schweiz zirka 8 .05 Cts . Auszahlung

Holland notierte 24.05 M per holl. Gulden . Schweiz notiert«'
12.47 M per sch . Fr . England notierte 274 JH per Pfd. Steril
Frankreich notierte 5 .90 M per fz . Fr . Neuyork notierte
75.25 M per Dollar.

Weiternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom IS . Juli 1921

Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht : Fortdau¬
ernd heiß, trocken, im Gebirge vereinzelt Wärme-Gewitter.

MasverstLnd des Rheine
Schusterinsel 1 .18 Meter, gef. 2 Zentimeter ; Kehl 2.05,

gef . 9 ; Maxau 3.72, gef. 5 ; Mannheim 2 .51.

Letzte Nachrichten
Abwanderung aus Polen

Berlin , 15 . Juli . Wie von unterrichteter Seite mitge.,
teilt wird, haben feit Eröffnung des Eisenbahnverkehrs bis jetzt
über 40 900 Personen Oberschlefien verlaffen, um in da« Inneres
Deutschlands abzuwander ».

Aus dem bayrischen . Landtag
München, 14. Juli . Der bayerische Landtag hat in seiner ,

heutigen Vollsitzung den sozialdemokratischen Antrag auf Aus-
Hebung des Standrechts , der Bolksgerichte und des Ausnahme»
zustandes neuerdings abgelehnt.

i>vkihaoten der Kedaltflon
SB ., Baden -Baden . Landesfinanzamt in Karlsruhe .

Schnfllenung : Georg Schöpf «» . Verantwortl ch : für Ar>
titel . Politische llebersichl und Letzte Nachnchten Hermann Kadel ;
für Badische Politik . Au » dem Lande. Gemeindepolitik. Au » der
Vartr ». GeriLtszertung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaftlche». Soziale Rundschau, Genos -
ienschafrsbewegung, Jugend und 2 von . Beieskasten Josef Eisrle;
kür den 'Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Vereinsanzeiger Äff
tBergnügungsanzeigeu staden unter dieler Rubrik keine Aukuahmet

Karlsruhe . (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter .)
Samstag , 16. Juli , abends 7 Uhr, BertraurnSmäunersitznng im
„Goldenen Hecht"

, Rheinstr . 4 . Sonntag , 17. Juli , Famrlien-
ausflug nach Moosbronn . Abfahrt früh 6 .50 Uhr nach Malsch .

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Kommenden Sonntag Ein¬
weihung des Lahrer Hauses . Abf . Samstag 12 .28 und 6.20
nachm ., Sonntag früh 5 Uhr, jeweils Fahrkarte Haslach . Füh¬
rer an Endstation . .

5189
Karlsruhe . (Ärbeiter -Radfabrer 'üund „Solidarität ) Sonn¬

tag, den 17. ds. Mts . Gausternfahrt nach Forst. Abfahrt mrt
Musik 6 Uhr . Kriegerdenkmal. Keiner fehle . 5205

Brnchsal (Soz . Partei ) Samstag abend 8*4 Uhr Mitglie¬
derversammlung in der „Pfalz "

. 5^94
Kehl. (Arbeiter - Radfahrer -Berein Frisch auf . ) Am Sams¬

tag, 16. Juli , nachts 12 Uhr. fährt der Verein am VereinSlokal
(Vereinigung ) ab zur Teilnahme an der Festlichkeit in Elzach
am Sonntag , 17. Juli . Um rege Teilnahme bittet

5209 Der Vorstand.

Zlsnüerbucdsurrüge Ser Stadl Karlsruhe
Eheaufgebote. Wilhelm Beck von hier, Mechaniker hier,

mit Frieda Furrer von hier . Karl Beck von Schwetzingen ,
Mechaniker hier , mit Elsa Furrer von hier. Eugen Stöhr vo,i
hier, Kaufmann hier , mit Luise Ruh von hier . Friedrich Max
von hier, Hauptlchrer hier , mit Luise Pöritz von hier. Alfred
Wähler von Schreibersdorf , Kaufmann hier, mit Emma Ratzel
von hier . Franz Blatz von Oberweier , Bürogehilfe hier, mit
Maria Werner von Bühl . August Hennhöfer von hier , Kaufm. .
hier, mit Anna Schneider von Groitsch. Friedrich Hölzer von .
Heidelberg, Telegr . -Sekr . hier , mit Pauline Renner von Lud¬
wigshafen. Karl Frank von Eubigheim, Gewerbelehrer in
Durlach, mit Frieda Dörsam von Fnedrichsfeld . LudwigStem -
bach von hier, Elsendreher hier, mit Sophia Herb von Heidel¬
berg. OSkar Buhler von Rheinfelden , Maler hier, mit Anna
Heim von hier. Rudolf Riedel von hier , Schloffer hier, mit
Elsa Hagen von hier . Alexander Graf von hier, Buchdruckerei -
meifter hier , mit Magdal . Schneider von Iffezheim .

Eheschließungen. Franz Hahn von Offenburg, Reichs -
bankinsp. hier , mit Paula Ernst von hier. August Mutter von
Neuhaus , Finanzgehilfe hier , mit Anna Krämer von hier.
Ferdinand Birg von hier , Fabrikarbeiter hier, mit Luise Albrecht
Witwe von hier . Oskar Kühn von hier, Eisenbahnsekr. hier,
mit Erika Borger von hier . Alois Honickel von Eschelbronn ,
Fabrikarb . hier, mit Elisabetha Oberst von Garitz. Robert Lie¬
be! von hier, Kaufm . hier, mit Gertrud Kästner von Donau -
eschingen .

Geburten . Anna , Vater Mendel Kerzner , Kaufm. Rudolf
Otto , Vater Kaspar Metzger, Schneider. Adolf Werner Richard ,
Vater Adolf Schmid, Kaufm . Magdalena , Vater Friedrich Wal¬
ter , Packer . Werner Adolf, Vater Siegfried Lichtenberger,
Kaufm . Erika Anna Rosa, Vater Karl Pfistner , Schlosser . !
Artur Karl Rudolf Johannes , Vater Artur Schneider, Dipl .- .
Jng .-Chem. Paul , Vater Christian Kunle, Schneider. Gustave
Friedrich, Vater Adolf Lutz, Bahnarb . Elfriede Gertrud , Vater !
Otto Schmittlein , Hauptlehrer . Liselotte, Vater Friedrich Win-
terle, Schmied. *

Todesfälle . Lorenz Klemenz, Witwer, Maurer , alt 74 J . i
Elsa, alt 8 I ., Vater Otto Thielbeer, Bierbr . Emil Eisele ^
ledig, Blechner, alt 41 I . Wilh. Brunner , Ehemann, Rechn .«
Jnsp ., alt 47 I . Gustav Morlock , Ehemann , Landwirt , alt 47 I .!
Josef Steiner , Ehemann , Rechn . -Rat , alt 55 I . Christine Senz>
alt 72 I ., Witwe des Schutzmanns Joh . Senz . Frieda , alß
1 I . 4 Mon . 6 Tage, Vater Friedrich Ochs, Bahnarb . Apollonias
Job , alt 66 I ., Witwe des Maurers Franz Job .



Freitag Len 15. Juli 1921Nr. 16s
Biehhvf» und Biehmarktordnung für die Hanpt-
! sladt Karlsruhe betr. !
^ Mit Zustimmung des Stadtrats der Landes¬
hauptstadt wird auf Grund der Reichsverord¬
nung vom 19. September 1920 über die Aufhe¬
bung kriegswirlschaftücher Vorschriften auf dem
Gebiet der öffentlichen Fleisr̂ rersorgung, der
badischen Verordnung vom 27. September 1920,
„die Regelung des Handels mit Vieh und
Fleisch betr .", und der badischen Verordnungen
vom 19. November 1915 und 26. Oktober 1920

Preisfestsetzung beim Markthandel mit
Schlachtvieh betr." , folgende mit Entschließungdes - Landeskommissars für die Kreise Karls¬
ruhe und Baden vom 3. Juni 1921 Rr . 3229
für vollziehbar erklärte

s Ortspslizeiliche Vorschrift
erlassen .

Die Biehhof» . und Bichmarktordnung der
LaudrShauptstadt Karlsruhe v. 26. August 1914.

Nach 8 3 dieser Verordnung wird ein § 3a
eingeschaltet mit folgender Fassung:"8 3ia . Für die Regelung des Handels auf
dem Markte und für die Ermittlung der Markt¬
preise gelten die Bestimmungen der besonderen
Marktordnung (siehe Anhang) ."
> Nach § 24 wird eingeschaltet : . - ' jg

«D. Anhang . :
Besondere Marktordnung

für den Handel mit Schlachtvieh auf dem städt .
■

'
Viehhof Karlsruhe .

■ § 1 . Der Handel mit Schlachwieh auf dem
städt. Viehhof ist zulässig :
a) »ach Lebendgewicht . Das Lebendgewicht istv durch Wiegung festzustellen . Dabei sind die
! Tiere nüchtern zu wiegen oder mindestens

5 Prozent Verlust in Abzug zu bringen.
£ Als nüchtern gelten Tiere , die mindestens
: während 12 Stunden vor dem Wiegen nicht' "

gefüttert oder getränkt sind,b) ; nach Schlachtgewiäft auf Grund besonderer
: - Genehmigung des Ministeriums des Innern
i und nur für Großvieh , Schafe und Schweine
^ Das Schlachtgewicht muß nach der ortspoli-
) zeilichen Wi. geordnung vom 28. August
> 1903 festgestell: werden. Ter Handel nach

. Stück oder Schätzung ist verboten .
8 2. Zur Ucberwachung des Marktverkehrs

und der Preisbildung wird eine besondere
, Marktkommifiion bestellt. Tie Mitglieder der¬
selben werden vom Sladtral ernannt aus Ver¬
tretern der Stadtverwaltung , des Viehhandels,
des Metzgergewerbes und der Landwirtschafrs-
kammer . Außerdem gehören der Kommission
an ein Vertreter der Polizeibehörde, der Preis -
prüfungSstelle und der Bezirkstierarzt .

Den Vorsitz in der Kommission führt der Di¬
rektor des Schlacht- und Viehhoses bezw. dessen
Stellvertreter .

8 3. Tie Marktlommiffion hat die Einhaltung
der . für den Handel erlassenen Vorschriften zu
überwachen und bei der Preisermittlung mit*
zuwirken. Sie ist auch befugt, im Bedarfsfall
besondere Anordnungen für die Marktz. iten und
für die Viehausfuhr zu tr -sfen.

8 4- Sowohl Käufer als Verkäufer sind ver¬
pflichtet . der Markikommission Auskunft über
die bezahlten Preise zu erteilen und die erfor¬
derlichen Nachweise zu liefern.

Für die von Metzgern und Händlern unmit¬
telbar beim Vichhalter angekauften Tiere sind
die gemäß 8 8 der Reichsverordnung vom 19 .
September 1920 vorgeschriebenen Schlußscheine
borzulegen.
__ Diese Vorschrift gilt auch für Metzer und
Fleischwarenhärrdlcr, welcher auf dem Schlcicht -
viehmarkt Vieh für ihren Gewerbebetrieb vom
Händler ankausen.

8 5. Die ermittelten Preise sind nach Scklacht -
wertklaffen in- einem amtlichen Bericht (Markt¬
bericht ) zusammrnzustellen. In denselben sind
such Angaben über die Beschickung des Marktes
und über den Geschäftsgang aufzunehmen.
, 8 6. Strafbestimmungen .' Siehe 8 17 der Reichsverordnung vom 19.
September 1920, ( Reichsgesetzblatt Seite 1678)
und 8 12 der badischen Verordnung vom 27.
September 1920 (Ges . u . Verordnungsblatt
Seite 491) ." O. -Z . 102
• Karlsruhe , den 6. Juli 1921. 1633

Bezirksamt . — Polizeidirektion b,_
Vekannlmachunq

über die Vorräte auS früheren Ernten an
! Brotgetreide , Gerste und Hafer .

I . Gemäß Reichsgesetz vom 21 . Juli 1921 und
geistätz Verordnung der Bad. Regierung vom 1.
Juli 1921 sind die mit Beginn des 15. Juli 1921
vorhandenen Vorräte an Brotgetreide , Gerste

.und ' Hafer anzugeben, die auS der Ernte 1920
'oder früheren Ernten (also nicht aus der Ernte
-1921) stammen.
■ 2. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht :
! a ) Auf Vorräte , die im Eigentum des Rei¬
che?, eines Landes oder der Reichsgetreidestelle
stehen .

h ) Auf Vorräte an Brotgetreide und Gerste,
die bei einem Besitzer einschl. der daraus herge¬
stellten Erzeugnisse ja 30 Kg . auf den Kopf der
Selbstversorger nicht übersteigen.

3. Zur Abgabe der Anzeige ist verpflichtet,
wer solche Vorräte im Gewahrsam hat. Die
Anzeige ist getrennt nach den einzelnen Frucht¬
arten und nach Eigentümern mündlich oder
schriftlich dem städtischen Statistischen Amt
IZähringevstraße 98) spätestens am 20. Juli
1921 zu erstatten .
: 4 . AnzeigepflichtigeVorräte , die am 15. Juli
unterwegs sind, sind von dem Empfänger un¬
verzüglich nach Empfang anzuzeigen.
1 5. Wer die rbm obliegende Anzeige von Vor¬
räten nicht in der gesetzten Frist erstattet oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wirst mik Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Jl bestraft. 1634
i Karlsruhe , den 14. Juli 1921.‘ ' Da» Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung.
Während der Sommer - Ferleu finden

2 Schrelbharse für Schule » statt .
Wesen Einteilung erbitte Jetzt schon An¬
meldungen . Fachgchretbschuhe F . Back ,
.Lessingstrasse 78. 6201

Seift 8
Sämtliche

Reise*
Artikel

sowie alle sonstigen

Seder*
Waren

SKofferhaus s Kronensfr . 51 T
,«r

Samstag , den 16 . Juli , 8 bis 11 Uh »

Sommerü ^ chts - Fest
Lampionsbeleuchtung des Gartens und der Boote ,bengalische Beleuchtung der Gartenanlagen .

Konzert de » Hapmonlekapelle . ltu
SERENADE auf dem See.

Eintritt : 2 Mk. (Inhaber von Jahreskarten ) , 3 Mk.
(Sonstige 1! einschl . Lustharkeitssteuer , Kinder je die
Hälfte . Programm 50 Plg Kartonvorverkauf :
Verkehrsverein und Schalterkassen des StadtgartensBol schlechtem Wetter tilUt die Veranstaltung ans .

WJEX.T -KINO , a *Wife
Telt » o *». 5448

I wE
I Stuart Webbs
I der neis ’erdetektiv in
I Georsre Bnlly .

Städt.Ronzeithaus
Freitag , den 15. Juli
7 bis gegen 10 Uhr

Volksbühne It 1
DerUopiiiäid er.

’ üß
'
l^ lt-Klub

ranKonia
E .V . Gegr .1895 , TeL 3637 .

Samslag , 16. Juli
abends 8 Uhr, im Ljkal

jTionais -
Versammiung .

Das Erscheinen sämt¬
licher itgliederist,der
wichtig . Ta : esoidnung
wegen , diingend er-
lorderlh -h. 5193

Der Vorstand .
Ei » junges

Mästen
für leichte Arbeit gesucht.
Buchhindctti A . Rothcr

Schütz nstraße 47. ^

Freie Lt!r«erWftKmlsrllye
Morgen Samstag , den 16 . Juli ,abends 7 Uhr beginnen », auf dem

Turnplatz : 5207

Gemiltltcbcs Beisammeimin
mit Konzert und Lampion - Beleuchtung
und sonstige» erst lässige» Tarvietunge » .
Freunde nnd Gäste willkommen Ter Tnrurat .

Rmtlft«!lMj»Nkili Kaurruhc
E . V.

Zu der am Sonntag , de« 17 . Juli d. I . , vor¬
mittags 11 Ahr , im Saal „ tz» de» vier Jahres¬
zeiten " , Hebel,irahe 21, hier, stattfindenden

Tagu. g des Teibsuds dänischer Feuer-
de

'lattun s -eriine
laden wir unsere Mitglieder hierdurch ergebenst ein

Karlsruhe , Il . Juli 1921. 5188
Ter Borstand .

neue, von 300 Mk. an
znverk . PolfiermSbelhanS
Kühler , Schiitzcnitrage 25.

Kitlyeujchrtuik §
1 Tisch n . Ho ker billig zu
verk . Bvruqstt . 4 , 4. 3t .

Geiegeuheitskaaf !
Ziehharmonika 2-rcihig
260 Mk , Wolf gekr . sehr
schönes Tier 1 '/? I . 500M.
Fernglas (Zech.) sehr gut300 Mk . zu verkau,cn . 5,9,
Kaiserallee 101 p . DeriS.

S)Cirfu-5flbtraD
sehr gut , mit Freilauf , zu
verk . Anzuschen Wcrdcr -
stratze 70 , 4. St . 5212

GeyM - Anzüge
Ehlinder -tzüte » W. 55 -60
Jaqnet « . Saccoanzüge
a . f. gr st Fig , qestr.Hoscn
Deckbett in . Kissen , versch .
Bezüge , D .-Halbschuhe.wei- n . schw. Gr . 37—39 ,
versch H .- Stiefel , billig
zu verkaufen. Effenwein -
strasjc 3 r II bei « xelrad .

Biiiiie Hlven
feldgr . und ander,eArbeits -
Hosen, Sommer - Joppen ,
Windjacken, Drillichjacken
j 'nd preiswert abzugeben,
diele », Mendclsohnplatz ,Laden . 516 :

Deutscher
Schäfechnnd

10 M . alt , wachsam, schon
gut dress . verk . Streicher ,Am Stadtgarten 1.

Lufl-, Tonnen- und
Leliwimmbsä

im Dammerstock hinter d m Hauptbahnbof
Sonntag , den 17 . Juli , nachmittags'/aS Uhr findet amäss .ich her Vergiösserung

unseres Bades eine

E öifnungs -Ftfer
mit Musik. Vortrag , Kinderreigen wnssersport -
ichen D&ibieiungen usw. statt , wozu höfischst

eimadet 6208
Der Vorstand des Naturheil -Vereins

Karlsruhe fi. V.
NB . Bei ungünstiger Witterung findet die

Veranstaltung am Sonntag , den 24 . . tuli , statt .

Zeviralvervalldd.HanslUigesteUeu ^,e
Jeden Tag , mit Ausnaime von Samstag und Sonn -
tag , nachmittags iJ > dis ‘lt7 Uhr Sprechstunden im

Büro , Pntlitzstr . 16 , Hth . III . 3189
tzanSa «gestellte , Putz -, Wasch -, Monatskrauen ,
Hausmeister , Hausdiener benitzet die Sprechstunde.

Gemeinde-Sparkasse
Gaggenau

Rathaus Zimmer 5.

Heu eröffn 3f 16. Juli 1921.
Annahme von Spargeldern zu 4 % verzinslich

von dem der Einzahlung folgenden läge .
Auibewahren von Wertpapieren aller Art in

feuersicueren Tresors .
Giro-, Scheck- und Ueberweisongsverkehr .
Giro Einlagen werden mit 3Vj % verzinst .

Kassenstunden : Vormittags 9—12'/- Uhr.
1636 Nachmittags 3—5 Uhr .
Schweinefett , garantiert reines
Margarine , Marke „Ueniu“ Q

Beste Kochmargarine . . Pfund Mk . « • ~

Margarine . Marke „Picknick“ 1ft
Feinster Brotaufstrich . . Pfund Mk . 1 " .

Margarine . Marke „finir"
Allerfeinster Butterersatz . Pfund Mk. 11 » ""

empfiehlt 5108

Robert Britsch, kttllngen
Kronenftratze

Metzgerei und Wurstlerei .

ilUO'jlinil besser? !
Faclisclireilischule : F . Buck , Lessingstrasse 78
Sehrtibfächer : Deutsche , Latein -, Kopf -,Rund -, Plakat - nnd Piaunchrttt .
Beginn : Montag , den 18 . Juli
Freie Wahl der Stunden von morgens 9 Uhrbis abends 8 Uhr . &-«>
Erfolge allbekannt ! Honorar Mk . 35 .—

ixxxxx :xxyxxxxxxkxxxx )
Wiener Hof

Fasanenstraße 6 Telefon 849

S .7» Schlack,t - ftzeft
orim . Hausmach . -Wnrstwareu,ff .Weine

Es ladet höflichst ein 5187
Der Besitzer Emil Späth .

X

Butterschmalz
Weitz- r Käse

5183soweit Vorrat

MNchzentra e,

Dauksagun 7.
Als Oberschlesi .-rbilfe sind bei der Südd . Tis

konto- Geiellschaft Kar .oruhe, Postscheckkonto 8900
folgende Geldspenden weiter eingegangen:

Von „Runder Tisch" Tarmftädter Hof , hier,
170 <M ; Herrn Kurt Mangelsdorf, h :er, 50 Jt ;
Herrn Hans Kraus , hier, 5 H -. rrn Oblt.
a. T . Augelroth, Maxau , 10 Jtl \ Ungenannt
160 M \ Familie Zentner , hier, 100 Jl ; Herrn
Hch. Becht, Oberbuchhalter, hier, 40 M
Frl . Karoline Becht, Bertholdstift, hier , 5 di ;
Herrn Max Mucha , Buchhalter, h er, 20 Jt ;
Herrn Karl Fuckert, Buchbinoerm. lster, hier,
20 <M \ Frau Hch . Schweickert , Wwe ., hier 5 Jl \
Frl . Rosa Seifried , hier 10 Frau E.
Mayer, hier , 15 Jl ; Herrn Tr . R. V. Knab ,
Duriach, 20 M ; Herrn Lberstlt . a, T . E. Ge -
ricke, hier, 50 Jl ; Frau Tr . Engler, Turlach,
50 Jl ; Bad . Landesztg. für Herrn Apotheker
Löwenstein 50 Jl ; E. K . E. A. A. K. 10 Jl ;
Herrn u . Frau Haupimann a . T . Schenk, z .
Zt . Bad Dürrheim 100 Jl ; Ungenannt 5 Jl ;
R L. 10 M ; Herrn Rud . Dörfler , Söllingen ,
10 M ; Herrn Tonnecker , hier, 20 Jl ; Unge¬
nannt 40 Jl ; Herrn Rechtsanwalt Zutt für
die Anwaltschaft b. Oberlandesgericht 1050 Jl ;
Firma R. Bteser, hier , 50 Jl ; K. W . 10 Jt ;
Angestelltenvereinigung der Firma F . Wolfs u .
Sohn, hier, 100 Jl ; Schwestern v . Feierabend-
hous, hier, Sofienstr . 14 Jl ; Südd . Diskonto-
Gesellschaft A .-G., Filiale Karlsruhe 500 Jl ;
Städtisck « Sparkasse 6 Jl ; Freitags Bären -Zego
Gesellschaft Karlsruhe , hier, 100 Jl .

Allen Spendern herzlichsten Tank . Bis jetzt
sind auf das Konto der Oberschlesier - Hilfe ,
Ortsgruppe Karlsruhe , heimatlreuer Oberjchle -
sier, 19 918 Jl in bar eingegangen. Außerdem
sind bereits Lebensmittel im Werte von
12 696 Jl nach Breslau gesandt worden . Wei
irre Gaben für das ^Oberschlesier -Hilfswerk'
werden von allen Banken und Sparkassen ent
gegengenommen. 5199

Ortsgruppe Karlsruhe heimattrener
Oberschlesier.

üriKitiaitii Halen-daaen
< Bezirksarbeitsnachweis).

Bürostunden von 8—12 Uhr vormittags und
von 2—4 Uhr nachmittags.

Männliche Abteilung ,
Offene Stellen : 1 landwirtschaftlichre Knecht,2 18 - Bau - und Möbelschreiner auf Maschinen¬

arbeit , 2 Lackierer , 2 Zimmerleute , 3 selbstän¬
dige Kachelformer, 2 selbständige Mowrenscylos -
ser , 1 Kutscher (ortskundig ), 2 Herrschaftsdie-
ner, 2 Blechner, 2 selbst. Heizungsmonteurr ,
zugl. Schweißer. 4 Maurer , 8 Maler .

Stellen suchen : Gewerbsgehilfen für alle
Berufe, ungelernte Arbeiter in großer Anzahl .

Welblich » Abteilung ,
Offene Stellen : 40 Alleinmädchen für hier

und auswärts , 4 perfekte Herrschaftsköchinnen ,
1 Jungfer , die gut nähen kann, mit guten Zeug¬
nissen , 6 Zimmermädchen, Büglerinnen , 1 Ma-
schinenkunststopferin für Wäsche, 2 Stenoty¬
pistinnen, 1 Kmdergärtnerin .

Fochavteilung für dci « Fremdengewerbe.
Offene Stellen : 10 junge Kellner, 4 Allein-

koche, 4 junge Köche , 4 jg . Hausburschen, 4
Küchenburschen , 2 Kupferputzer, 1 Silberputzer,
l jg . Hoteiküfer. 1 Hoteibnchhalterin, 2 Büfett¬
fräulein , 2 Büsettanfängerinnen , 2 Sc -.ucr-
fräulein , 7 Saaltöchter , 6 Mädchen für Haus¬
arbeit und Servieren . 3 Zimmermädchen, 4
Köchinnen für -Restauration , 2 Beiköchinnen , 4
Kaifeeköchinnen, 6 Kochlehrfräulein, 41 Haus-
und Küchenmädchen , 4 Wäscherinnen, 2 Büg¬lerinnen . Levr' ingsvermittlung

Offene Stellen : 1 Friseur , 1 Bäcker, 2 Kauf¬leute, 1 Gärtner , 1 BaNschlosier , 2 Maler , 1
Dentist , 1 Zeichner, 7 Kellner , 1 Zimmermann
mit freier Station , 1 als Verkäuferin . -

Lehrstellen suchen : Lehrlinge für verschiedene
Berufe . 1635

Äi 'gegl-edert sind dem Arbeitsamt : Ortsslelte
für Erwerbslosenfürsorge , Arbeitsnachweis für
Kriegsbeschädigte und Lazarettinsassen.Ferner sucht Stellung : 1 Sägemeister , große
Erfahrung im Holzeinteilen, bewandert im
Verkehr mit den Arbeitern, Holzversteigerungs-
p raxis mit vorzüglichen Referenzen,

* » er ^lineioeu .
Die Regelung des Verkehrs mit Getreide
im Wirtschaftsjahr 1921/22.

Herr Gutsvächter Harsch und die Gutsber -
waltung Riltnerthof haben in dankenswerter Weisedas dem Komniunalverband Durlach -Stadt aufge-
gebene Ablieferungssoll an Brotge treib : übernommen ;
es ist deshalb der Getreideverkehr aus der Ernte
1921 , abgesehen von den Beschränkungen des Reichs»
gesetzes , im Stadtbe irk srei .

Was die anfgeführten Beschränkungen angeht , so
find solche bereits vom Äominnnalverband Durlach-
Land im Dnriacher Tageblatt vom II . Juli d . I .
bekannt gegeben und an der Ratbaustasel ange¬
schlagen. Es wird aus diese Bekanntmachungen
verwiesen.

Die Brotversorgung im Wirtschaftsjahr 1921/22
geschieht gegen Brot arten in der bisherigen Weise .
Die näheren Bestimmungen hierwegeu werden noch
erlassen werden . 1626

stomaiunalverband Durlacki - Stadt

Tnrngemeinde Dnrlash.
Am Sonntag , 17 . d. M -, nachm .

3 Nhr , findet aus »nierem Turnplatz ,
Steinbruch Grvtzingerstraße, ein

Schau- ri. Probe -
Turneii

unserer gesamten Abteilungen
statt . Hierzu laden wir unsere verehrten Mitglieder
sowie die gesamte Einwohnerschaft fteundlichst ein .
Für Speise und Trank ist bestens gesorgt. 5195. . Der TuEintritt frei ! Turnrat .

Gato Möbel
Sohlatzlmmer nnd KUchen -Elnrlchtungen * 1
Elnzelsohrilnke u. Betten , Patentröste and
Woll -Matratzcu nach eigener Angabe aus
erstkl . Material angefertigt Schöne grüne
PlUsch -DIvau erstkl . Facharbeit , Hartholz¬
gestell mit 36 verk . Stahlfedern , ebenso auch
Cbalselongnes , gleiche Ausführung , freie
Lieferung . Nur eigenes Personal , daher die

billigen Preise . mm

h %nsMöbel
Schaeffer , Duriach Haupistr , 81.
Rattatter Anzeigen .

Infolge verminderter Milchzusuhr werden die
Familien mit Kindern bis zu 6 Jahren und Kranken
ersucht, die Milch bis längstens 10 Uhr vormittags
abhvlen zu lassen . Erst von 10 Uhr ab tönnen die¬
jenigen Personen , welche ab 1. Juni mit Milch ver¬
sorgt werden konnten, beliefert werden, soweit dies
möglich ist . 1632

Rastatt , den 13. Juli 1921.
Kommunal-Berband Rastatt - Stadt.
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